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Exv edition: Herrentraße . 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, weiche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma“ 
erſcheint. 


W. A 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 2. September. Der Kaiſer machte einer Depu⸗ 
tation aus Metz die Mittheilung, daß er nach Schluß des 
Manbvers nach Deutſchland gehen werde. 
Paris, 2. September, Nachm. 3 Uhr. Sehr matt. 3 
Schluß⸗Courſe: 3pCt. Rente 66, 95. 42 pCt. Rente 93, 35. Credit: 
Modilier⸗Aktien 920. Silber⸗Anleibe 89%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 
642. Lombard. Eiſenb.⸗Attien 602. Franz⸗Joſeph 467. Z3pCt. Spanier 38%. 
IpCt. Spanier —. 


Berliner Borſe vom 3. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 20 Min.] Staatsſchuldſcheine 837. Prämien⸗Anleihe 114%. Schleſ. 


Bank⸗Verein 83½. Commandit⸗Antheile 10644. Köln⸗Minden 152. Alte 
Freiburger 11947. Neue Freiburger 111%. Oberſchleſiſche Litt. A. 142. 
berſchleſiſche Lütt. B. 132½. Oberſchleſiſche Lite. O. 131. Wilhelms⸗Bahn 


54%. Mheiniſche Aktien 92%. Darmſtädter 103. Deſſauer Bank⸗Akti 
73%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 103%. Oeſterr. National-Anleibe 814. Wien 
2 Monate 96. Lurwigsbafen⸗Berbach 147%. Darmſtädter Zettelbant 91%, 


iedrich⸗ Wilhelms⸗Nordbahn 51 /. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Atti Y. 
— — 79%. — Namentlich Gſenbahn Alten — — N 

Berlin, 3. September. Roggen niedriger. September 42 ½, September: 
Ittober 42%, Oktober⸗November 43%, November⸗Dezember 4454 Frühjahr 
47 . —_ Spiritus billiger. Loco 28½, September 27% September⸗ 
Ditober 27% , Dftobers November 26, Nobember⸗Dezember 25, Srübj. 26% 
— Rüböl matter. September 14%, September-Oktober 14%. N 


Breslau, 3. Septbr. [Zur Situation.] Der reſultatloſe 
Ausgang der jüngſten Zollvereins⸗Konferenzen, die oft wiederholte An⸗ 
ſicht unſeres berliner Korreſpondenten beſtätigend, daß bei dem bislang 
beſtehenden Stimmenverhältniß keine gedeih liche Fortenwickelung zu er: 
warten ſei, giebt auch der „N. Z.“ zu mehr oder minder berechtigten 
Klagen Veranlaſſung, welche ſich hauptſächlich um den Gedanken dre⸗ 
hen, daß Preußen von ſeinem früher vorangeſtellten Handels-Prinzipe 
(der Anbahnung des Freihandels-Syſtems) abgewichen ſei und in Folge 
deſſen die Initiative verloren habe. 

Das Drängen zur Zolleinigung mit Oeſterreich einerſeits, die Ab: 
wehr dieſes Drängens andererſeits hätten den Hintergrund faſt aller 
3 eg und wenn es auch ſonſt möglich geweſen wäre, 

S u bringen — i i ü 
het. N 9 ſo habe dieſer Zwieſpalt alle Beſchlüſſe 
1 der Königin von Griechenland am 

ruders, des Großherzogs von Oldenburg, wird i 
mit gewiſſen Unterhandlungen über die griechiſche Wee else dt W 
bindung gebracht, obgleich der „Griechiſche Moniteur“ ſich für autoriſirt 
erklärt, dieſen Gerüchten ausdrücklich zu widerſprechen. : 

Nun kommt es auf eine richtige Auffaſſung des vorliegenden Sach⸗ 
verhalts an. Von Rechts wegen iſt die Frage längſt entſchieden, denn 
die Krone Griechenland's geht nach dem Ableben Otto's auf ſeinen 
Bruder, den Prinzen Adalbert von Baiern, über, unter der Bedingung, 
daß er fi zur griechiſchen Konfeſſion bekennt. Da nun aber der all⸗ 
gemeinen Meinung zufolge Prinz Adalbert dieſe Bedingung nicht erfüllen 
will, ſo iſt es natürlich, daß die Königin Amalie, deren Einſicht und 
Energie bekannt genug iſt, bei Zeiten daran denkt, die Intereſſen eines 
Volkes, welches ſie liebt, an die ihrer Familie zu knüpfen, und es wäre 
nichts Tadelnswerthes, wenn ſie ſich bemühte, von dem Hauſe Baiern 
die Subſtituirung des Hauſes Oldenburg zu erwirken. 

Indeß behauptet die „Esperance“, daß man in München die Sache 
anders entſchieden habe, nämlich in der Art, daß der jüngere Sohn 
des gegenwärtigen Königs von Baiern in die Rechte ſeines Oheims 
treten ſoll. 


= . Preuſen. 
voher Derlin, 2. September. Mehrere Konſiſtorien haben in Folge 
fehung eg ü ie über die Art, den Umfang 8 die Se 

N irchen, üſtereien zuſtehenden Holzbe⸗ 
f * re Pfarren und Küſtereien zuſteh Holz 

a Finanz⸗Miniſterium hat eine Nachweiſung der Beträge zu: 
A laſſen, welche auf Grund des Regulativs vom 1. April 
8 Ri zur Ausrüſtung von Seeſchiffen in den Oſtſee-Provinzen 
aa eten Mundvorrathe an Mehl- und Schlachtſteuer nebſt Kom⸗ 
n, ſowie vom Salzdebitspreiſe während des Jahres 1856 
en find. Hiernach beträgt die Geſammtſumme der Wie- 
Boriap ung 15,119 Thlr. und zwar 5,404 Thlr. weniger als im 
Thlr. Pil Hiervon kommen auf Königsberg 942 Thlr., Memel 3889 
Kolben au 270 Thlr., Danzig und Neufahrwaſſer 6488 Thlr., 
Solp germünde 53 Thlr., Stralſund 361 Thlr., Wolgaſt 8 Thlr., 
5 emünde 20 Thlr. und Swinemünde 3088 Thlr. Die Zahl der 
e, welche dieſe Vergünſtigung erfuhren, beträgt 2,038, 
= zwar für Königsberg 205, Memel 530, Pillau 45, Danzig und 
St fahrwafier 754, Kolbergermünde 12, Stralſund 55, Wolgaſt 2, 

olpemünde 2 und Swinemünde 433. 
a rückten die in Potsdam und Spandau garniſonirenden Truppen, 
volche an dem jetzigen Herbſt⸗Mandver Theil nehmen, in unſere Stadt 
en und wurden von dem Kommandanten und anderen hohen Offi⸗ 
zieren am Thore empfangen. 

Bei dem Magiſtrate unſerer Stadt iſt die Frage in Anregung ge⸗ 
23 ob ſeitens der Kommunal⸗Behörden die in Frankfurt a. M. 
zu — thätigkeitszwecken zuſammen tretende Verſammlung zu beſchicken 
ſei. m — darauf der Beſchluß gefaßt worden, eine offzielle Vertre⸗ 
en 5 en er Berlin nicht ſtattfinden zu laſſen. Es iſt öfter der 

A en daß bei den Prüfungen der Schulamts⸗Aſpiranten 
die große — derſelben als noch unfähig zu einer auch nur inte⸗ 
rimiſtiſchen Anstellung im Lehramte zurück gewieſen werden mußte. 
Das Konſiſtorium zu Breslau hat hieraus Veranlaſſung genommen, 
die Geiſtlichen und Lehrer feines Verwaltungsbezirkes, unter deren Auf: 
ſicht ſich Schulamts Aspiranten zur Prüfung vorbereiten, zu ermahnen, 
— dagen und anf böse Mett been Führern der jungen Leute 

m eiſe i t 2 b⸗ 
nie zu vermeiden ſuchen. je derartige traurige Prüfungs- Erge 


Der Admiral Prinz Adalbert, welcher ſich, wie bereits erwähnt, in 
der Jahde an Bord der königl Fregatte „Thetis“ eingeſchifſt hat, iſt, 
wie die „Spen. Ztg.“ mittheilen kann, weder ſchon in Danzig einge⸗ 
troffen, noch im Begriff, franzöſiſche Seehäfen zu beſuchen. Der 
Prinz⸗Admiral kreuzt mit der Fregatte in der Nordſee, und hat nach 
Privatnachrichten dem neuen norwegiſchen Kriegshafen Horten einen 
mehrtägigen Aufenthalt gewidmet, da deſſen Anlagen von hohem ſee⸗ 
männiſchen Intereſſe ſein ſollen. Danach gedenkt derſelbe allerdings 
ſich in Danzig auszuſchiffen, um von den Fortſchritten der Arbeiten 
auf der k. Werft (wo zwei Schrauben⸗Korvetten zu 30 Geſchützen im 
Bau ſind) Kenntniß zu nehmen, doch dürfte die ganze Reiſe erſt nach 
Verlauf von vierzehn Tagen beendet ſein. N 

Y Berlin, 1. Septor. Es wird Ihnen intereſſant ſein, zu erfahren, 
daß ein junger Geiſtlicher Ihrer Provinz zum Pfarrer der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde in Crajowa in der Wallachei ernannt worden iſt. Schon vor mehre⸗ 
ren Jahren ſammelten ſich die Evangeliſchen zu Crajowa zu einer Gemeinde, 
und wandten ſich an den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath mit der Bitte, einen 
evangeliſchen Geistlichen der preußiſchen Lande für ſie auszuerſehen. Nach⸗ 
dem durch die Zuſicherung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins für das Gehalt des 
Geiſtlichen dieſer neuen Gemeinde Sorge getragen ward, hat Po e 
Ober⸗Kirchenrath, wie wir hören, in dieſen Tagen den Pfarr⸗Vikar Beſſer 
aus Groß⸗Strehlitz in Oberſchleſien, zum Paſtor der deutſchen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde in Crajowa entſendet, welchem auch vorerſt die Sorge für die evangel. 
Schule daſelbſt obliegen dürfte. 


Oeſterre i ch. 

O Wien, 2. Sept. Nachdem gegenwärtig die Wohnungs⸗ 
frage nicht nur in Wien, ſondern auch in andern Städten das all⸗ 
gemeine Intereſſe lebhaft in Anſpruch nimmt, beeile ich mich, Ihnen 
eine auf offiziellen Daten beruhende, nicht unintereſſante Darſtellung 
der Wohnungen und Zinſe in Wien mitzutheilen. Wir ſchicken die Be⸗ 
merkung voraus, daß die Stadt und Vorſtädte 8493 Häuſer mit 
89,216 Wohnungen beſitzt, welche von 469,221 Menſchen bewohnt 
werden. Häuſer mit einem Stockwerk ſind hier 3293, mit zwei 2293, 
mit drei 1223, mit vier 570, mit fünf 99 und mit ſechs Stockwerken 
7 Häuſer; unter den Straßenzügen ſind 302 Wohnungen; ebenerdige 
36,493, halbſtöckige 328 Wohnungen; im erſten Stocke 28,890, im 
zweiten 14,741, im dritten 6231, im vierten 1792, im fünften Stocke 
273 und ſechſten Stocke 7 Wohnungen; Dachwohnungen 534; Ge: 
wölbe 14,777, Magazine 3368, Keller 65,972, Stallungen 3472, 
Remiſen 2609, Schuppen 2728, Bodenabtheilungen 93,436, Werkſtät⸗ 
ten 2884, Fabriken 477; Wohnungen mit einem Zimmer ſind 4563, 
mit zwei 24,483, mit drei 33,714, mit vier 10,287, mit fünf 5493, 
mit ſechs 3621, mit ſieben 2156, mit acht 1467, mit neun 959, mit 
zehn 684, mit elf bis fünfzehn Zimmern 1302, über fünfzehn Zimmer 
714; Wohnungen bis 100 Fl. Zins 49,866, von 100 bis 200 Fl. 
21,935, von 200 bis 300 Fl. 7241, von 300 bis 400 Fl. 3578, 
von 4—500 Fl. 2116, von 500 bis 1000 Fl. 3135, von 1000 — 
2000 Fl. 1186, über 2000 Fl. 384 Wohnungen. — Heute hat der 
ſtatiſtiſche Kongreß ſeine zweite allgemeine Verſammlung abgehal⸗ 
ten, dieſelbe war eben ſo zahlreich beſucht wie die erſte. Einigen Ta⸗ 
del erregte die erſte Verſammlung, weil in derſelben der franzöſiſchen 
Sprache der Vorrang vor der deutſchen eingeräumt wurde; dies wurde 
nach Möglichkeit in der heutigen Verſammlung vermieden, aber es zeigt 
fi) eben, daß dieſelbe nicht gänzlich zu vermeiden war. In den Gel: 
tionen ſollen bereits ſehr lebhafte Debatten ſtattgefunden haben, na⸗ 
mentlich in der induſtriellen und mediziniſchen Abtheilung, doch ſcheint 
Ausſicht vorhanden zu fein, daß ſich zuletzt die Vertreter der verſchiede⸗ 
nen Regierungen über beſtimmte Formularien einigen werden. 

Frankreich. 

Paris, 31. Auguſt. Die Abreiſe des Prinzen Napoleon nach 
Savoyen, um im Namen des Kaiſers den König von Sardinien zu 
bewillkommen, meldet der „Moniteur“ mit dem Zuſatze: „Se. kaiſerl. 
Hoheit wird mit dem Könige am Montag Morgens in Modane der 
Sprengung der erſten Mine des Tunnels, durch den die Victor Ema⸗ 
nuelbahn unter dem Mont Cenis durchgehen wird, und am Dinſtag 
in Kuloz der Grundſteinlegung zu der Brücke, auf welcher die Eiſen⸗ 
bahn die Rhone überſchreiten und die franzöſiſche mit der ſavoyiſchen 
Grenze verbinden ſoll, beiwohnen.“ (Aus Turin, 30. Auguſt, wird 
bereits telegraphiſch gemeldet, daß die Feſtlichkeiten am Mont Cenis in 
Modane um 113 Uhr zu allgemeiner Zufriedenheit ausgefallen find.) 
— Die Denkmünze von St. Helena erhält eine noch demonſtra⸗ 
tivere Bedeutung durch den Umſtand, daß dieſe Medaille Anfangs 
„Medaille de la Vieille arınde‘“ heißen ſollte. Dieſe Bezeichnung 
war beſchloſſen und gutgeheißen worden. Der Titel „Medaille de 
Sainte Helene“ war eine Ueberraſchung ſelbſt für die Miniſter, in⸗ 
dem derſelbe erſt am Abend vor Erſcheinen des Artikels direkt aus dem 
kaiſerlichen Kabinette dem „Moniteur“ zugegangen war. Die Trüm⸗ 
mer jener Kriege ſollen in Frankreich, Deutſchland, Italien u. ſ. w. 
noch an 200,000 (e) Lebende betragen, was um fo mehr überraſchen 
muß, wenn man bedenkt, daß ſeit der Schlacht bei Waterloo ſchon 42 
Jahre verfloſſen find. Dieſe faſt unglaublich klingende Anzahl ſoll ſich 
bei den Reklamationen ergeben haben, mit denen die Regierung aus 
allen Theilen Europa's überfluthet wurde, als von der Erfüllung des 
Teſtamentes Napoleon's J. die Rede war. — Das diesjährige Lager 
bei Chalons it nur ein Vorſpiel zu dem nächſtjährigen, wo minde⸗ 
ſtens 80,000 Mann auf jenen Ebenen manboriren werden, mo einft 
das Schickſal des Abendlandes gegen Attila entſchieden ward. — Man 
hat von Abſchaffung der arabiſchen Bureaux und Erſetzung 
der Militärs durch Civiliſten geſprochen. Eine gemiſchte Kommiſſion 
iſt in Paris allerdings ernannt, um Vorſchläge zu Verbeſſerungen zu 
machen; aber es handelt ſich keineswegs um Abſchaffung dieſes Inſti⸗ 
tuts, ſondern hoͤchſtens um Perſonal⸗Veränderungen und um Einfüh⸗ 
rung einer etwas ſchärferen Kontrole, da die Chefs der arabiſchen Bu⸗ 
reaur in Algerien bisher wirthſchafteten, wie weiland die Marſchälle 
der großen Armee, oder, wie man ſich in Frankreich ausdrückt, „da 
ihre Gewalt bisher zu diskretionär war.“ 


Heute wurde das am Ende des Wäldchens von Vincennes gele⸗ 5 


gene kaiſerliche Aſyl für reconvalescente Arbeiter feierlichſt 
eröffnet. Daſſelbe liegt nicht weit von der Chauſſee entfernt, die von 
Charenton nach St. Mande führt, und mit welcher es durch eine 
Allee in Verbindung ſteht. Vor dem Hauſe liegt ein großer Hof, mit 
Bäumen, Blumenbeeten und Springbrunnen geſchmückt. Die Gebäude, 
die vor dieſem Hofe liegen, enthalten die Wohnung der Direktion und 


die Ateliers. Auf jeder Seite des Hofes befinden ſich zwei zweiſtöckige = 


Gebäude, die in Zimmer getheilt find, von denen jedes drei Betten, 
eine große Kommode, einen Spiegel, einen Tiſch und Stühle enthält. 
Die Zahl der Betten beträgt ungefähr 400. Am Ende dieſer beiden 
Gebäude liegen die Speiſe⸗ und Promenadenſäle, die Kapelle, die Bi⸗ 
bliothek und das Leſezimmer. Hinten liegen die Küchen und die 
Dampfmaſchine, welche die Anſtalt mit Waſſer verſieht und die Waſch⸗ 
und Bade⸗Vorrichtungen in Bewegung ſetzt. An der Spitze dieſer 
Anſtalt, die, in ihrer Art wirklich prächtig, nichts zu wünſchen übrig 
läßt, ſteht der ehemalige Direktor von Sainte Pelagie. Der Dienſt 
im Inneren wird von den barmherzigen Schweſtern verſehen. Der 
heutigen Eröffnungs⸗Ceremonie, die um 12 Uhr begann und welcher 


der Miniſter des Innern präſidirte, wohnte eine große Anzahl Perſo⸗ 2 


nen bei, worunter viele Damen und Arbeiter. Der Kardinal Morlot, 
Erzbiſchof von Paris, präſidirte der religiöſen Feierlichkeit, die in der 
Kapelle der Anſtalt ſtattfand. (K. 3.) 


Groſ brit aun ien. 

E. C. London, 31. Auguſt. Die königl. Familie iſt vorgeſtern 
glücklich in Balmoral angekommen. Schloß und Umgebung ſind ſeit 
vorigem Herbſt bedeutend verſchönert worden, die alten Gebäude ſind 
weggeräumt, und die Gemächer alle vollſtändig eingerichtet: unter ihnen 
auch die der Prinzeß Royal, welche ſie nur in dieſer Saiſon noch 
bewohnen wird, von denen aber die Königin jetzt Zeichnungen anfer⸗ 
tigen läßt, um ſie nach Berlin zu ſchicken. Das ganze Gut hat ſich 
merklich verbeſſert; über den Dee⸗Fluß ſpannt ſich eine gußeiſerne Brücke 
mit einer Bogenweite von 150 Fuß, die Prinz Albert auf eigene Koſten 
hatte bauen laſſen; zwei neue Schulen ſind errichtet, und die Häuschen 
der Gutsbewohner ſind theils von Grund auf neu gebaut oder zweck⸗ 
mäßig hergerichtet worden. Die ganze Umgegend, die früher einer 
Wildniß im Gebirge glich, nimmt mit jedem Jahre einen lieblicheren 
und wohnlicheren Charakter an. 6 

Die Miniſter gönnen ſich nach Beendigung der beſchwerlichen Seſſion 
einſtweilen nur noch kärgliche Erholungsſtunden. Der greife Marquis 
of Landsdowne und der Herzog von Argyll ſind die einzigen, die für 
ungefähr eine Woche nach ihren Gütern abgereiſt ſind; Lord Panmure 
hat die Hauptſtadt gar nicht verlaſſen, und die übrigen Miniſter, unter 
ihnen Lord Palmerſton, kommen heute wieder nach London zu einer 
gemeinſchaftlichen Berathung, nachdem ſie den Sonntag über auf dem 
Lande geweſen waren. 

Von Neuem taucht das Gerücht auf, daß Mr. Vernon Smith, 
bisheriger Präſident des indiſchen Amtes, über deſſen Unfähigkeit man 
ſo ziemlich einig iſt, aus dem Kabinet ſcheiden wird. Als ſeinen Nach⸗ 
folger nennt man Mr. Sydney Herbert oder auch Sir James Graham. 

Die Anlegung eines Telegraphen nach Indien durch's rothe Meer 
ift jetzt beſchloſſene Sache, nachdem die oſtindiſche Kompagnie die For⸗ 
derung der betreffenden Aktien⸗Geſellſchaft bewilligt hat. Vom Tage, 
daß die Linie hergeſtellt, d. h. die erſte Depeſche durch ſie befördert 
worden iſt, zahlt die oſtindiſche Kompagnie jährlich 20,000 Pfd. Sterl., 
und zwar fo lange, bis das Unternehmen einen Nutzen von pCt. 
abwirft. Die einzige Bedingung iſt, daß die britiſche Regierung dazu 
ihre Einwilligung giebt, und daß dieſe verweigert werden ſollte, iſt 
nach den vor Kurzem hingeworfenen Bemerkungen Lord Palmerſton's 
nicht anzunehmen. Der Proſpektus des neuen Unternehmens dürfte 
heute oder morgen ausgegeben, und der Vorſchlag, das atlantiſche 
Telegraphen⸗Kabel anzukaufen, in Ausführung gebracht werden. 

Spanien. 

Madrid, 27. Auguſt. f 5 
tion auf St. Domingo. — Tagesnotizen.] Die „Eſpana“ 
giebt nachſtehende Details über die Revolution, welche an verſchiedenen 
Punkten der Republik St. Domingo ausbrach. — Die Provinz Seybe 
war die erſte, welche das Signal gab; ſie erklärte ſich am 7. Juli 
von der Hauptſtadt unabhängig. Die Provinz Santiago ſchloß ſich 
am 8. und die Stadt Puerto-Plata am 10. der Bewegung an. — 
Der Urſprung dieſer Revolte iſt in der Verwaltung des Präſ. Baez 
zu ſuchen. Er hatte eine ungeheure Menge Papiergeld ausgegeben, um 
ſich der Tabak⸗Ernte der Nord⸗Provinzen bemächtigen zu können, indem 
er Emiſſäre ausſchickte, welche die Unze Goldes nominell höher bezahlten, 
als der gewöhnliche Preis iſt und fo die Konkurrenz der Kaufleute be⸗ 
feitigten. — Die Handelsleute von Santiago ließen alles Papiergeld 
der neuen Emiſſton aufſammeln und bemächtigten ſich des von den 
Emiſſäeen aufgekauften Tabaks. Zu Seybo erklärten ſich die Bewoh⸗ 
ner aus anderen Gründen zu offener Empörung gegen den Präſidenten 
Baez. Am 11. zog die ganze Einwohnerſchaft von Seybo, unter An⸗ 
führung einiger Freunde des letzten Präſidenten, General Santa⸗Anna, 
vor das Regierungs⸗Hotel, wo ſie die Republik Seybo und dieſen 
General zum Präſidenten proklamirte. — Bei Abgang des Schiffs 
wußte man noch nichts von der Haltung der Inſurgenten, aber die 
Regierung traf zu Santa⸗Domingo Maßnahmen, um ihre Pläne zu 
vereiteln. — Der Herzog und die Herzogin von Montpenfier, welche 
der Entbindung der Königin beiwohnen ſollen, ſind in den erſten Tagen 
Septembers zu Barcelona erwartet. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
zu gleicher Zeit der Infant Don Henrico ermächtigt werden wird, nach 
Spanien zurückzukehren. Man jagt, daß er um dieſe Gunſt nachſuchte. 
(Die „Espana“ ſtellt dies in Abrede.) Der „Epoca“ zufolge, wäre 
das angebliche Manifeſt des Miniſters des Innern eder mexikaniſchen 
Republik apokryph. Man hätte dies Schriftſtück verbreitet, um die 


Geiſter zu verſtimmen und eine Verſöhnung um fo ſchwieriger zu machen. 
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Zeitung. 


galen hauptjächlic aus ſolchen Elementen aufammengejebt 10 


auf das Almoſen der Gläubigen angewieſen. 


A fie n. 


Die „Times“ bringt folgenden Brief ihres Korreſpondenten aus Bom⸗ 
bay vom 30. Juli, der eine gute Ueberſicht der letzten Ereigniſſe enthält. 

Mein heutiger Brief muß wieder die Worte: „Delhi iſt noch nicht gefal⸗ 
len“ an ſeiner Spitze tragen. Die Verſtärkungen, deren ich in meinem letzten 
Erwähnung that, ſind mittlerweile allerdings vor der belagerten Stadt einge⸗ 
troffen; aber die eingebornen Truppen darunter ſind durchaus nicht ganz ver⸗ 
laͤßlich, und obwohl die Silhs und die eingeborenen Pendſchabregimenter noch 


treu wie Stahl find, und mit den Gurkas und den Guiden an Tapferkeit wett⸗ 9 


eifern, enthalten andererſeits die Kavallerieregimenter des Pendſchab viele Mu⸗ 
ſelmänner und Hindu hoher Kaſte, während die irregulaire 1 Be 7 25 
0 0 aſſe ſind 
dieſe Leute durchaus illeyal und bereiten durch ihre Anweſenheit nur Verlegen: 
heiten. Bereits mußte man 70 Hindus aus dem 2. Pendſchab⸗Kavallerieregi⸗ 
nent entwaffnen, und 3, darunter einen 5 Offizier, aufknüpfen. Unter 
dem 9. irregulären Regiment find einige Kavalleriſten deſertirt, und das 4. foll 
ſeinen Adjutanten ermordet haben. Trotzdem iſt die Belagerungsarmee auch 
an Kavallerie und Artillerie noch immer anſehnlich ſtark, und wenn erſt wei⸗ 
lere Verſtärkungen anrücken, wird die Rechnung mit den Feinden bald geſchloſ— 
ſen fein, der im Freien noch immer den Kürzeren zog. — In meinem letzten 
Schreiben erwähnte ich noch den zurückgeſchlagenen Ausfall vom 27. Die bei⸗ 
den nächſten Tage blieb es ruhig, aber am 30. kam es zu einem langen Ge⸗ 
fechte mit unſeren Vorpoſten auf dem rechten Flügel, und am nächſten Tage 
beobachtete man von den Höhen aus ein ausgedehntes feindliches Lager am 
anderen Ufer der Dſchumna gegenüber von Delhi. Das waren die Meuterer 
aus Rohilkund (1 Regimenter Infanterie, 1 Regiment Kavallerie und 1 Batte⸗ 
rie). Die Hoffnung, fe würden den Ganges nicht überſchreiten können, war 
nicht in Erfüllung gegangen, da die Waſſerhöhe gegen Erwartung nicht geſtie⸗ 
gen war, und 2 ganze Tage mußten unſere Truppen den langen Zug von Leu⸗ 
ten, Kanonen, Pferden und Laſtthieren aller Art (denn ſie hatten gegen 
50,000 Pfund Sterling baar mitgeſchleppt) über die Schiffbrücke in die 
Stadt ziehen ſehen, ohne den Zuzug verhindern zu können. Neue An⸗ 
kömmlinge — das weiß man jetzt aus Erfahrung — find immer zu 
einem Ausfalle bereit. Unſere Truppen waren ſomit nicht überraſcht, als der 
Feind in großer Zahl am 3. Nachmittags aus der Stadt hervorbrach und ihre 
rechte Flanke von rückwärts bedrohte. Da unſere Poſten jedoch auf ihrem 
Platze waren, zog ſich der Feind mehrere Meilen abwärts, um, wie er glaubte, 
ein Konvoy abfangen zu können. In dieſer Erwartung ſah er ſich getäuſcht, 
und als er am folgenden Morgen (am 4.) nach der Sddedben aer wurde 
unſererſeits der Verſuch gemacht, ihm den Weg abzuſchneiden, aber trotzdem 
gelang es ihm, feinen Rückzug ohne nennenswerthen Verluſt zu bewerkſtelligen. 
Am 5. verlor die engliſche Armee ihren zweiten Ober: Kommandanten. Sir 
Henry Barnard erkrankte an der Cholera und ſtarb ſchon nach wenigen 
Stunden. An ſeiner Stelle übernahm General⸗Major Reed das Kommando, 
ein Offizier, deſſen Geſundheit leidend, und der wahrſcheinlich genöthigt ſein 
wird, ſeinen Poſten bald niederzulegen. Am 8. gelang es einer Abtheilung 
unſerer Soldaten, eine 6 Meilen von der Stadt beim Dorfe Buſſy gelegene 
Brücke über den Kanal zu zerſtören, wodurch unſer Rücken gegen feindliche 
Ueberfälle beſſer gedeckt iſt. Trotzdem griff der Feind am 9. an derſelben Stelle 
wieder an, wurde aber mit einem Verluſte von beinahe 1000 Todten zurück⸗ 
geſchlagen. Durch dieſe Niederlage wahrſcheinlich eingeſchüchtert, hat er von 
dieſem Tage an bis zum 13. — und weiter reichen unſere Berichte aus dem 
Lager nicht — keinen Angriff mehr gewagt. Die Unſerigen ſind trotz der gro⸗ 
ßen Hitze 2 und das Lager iſt mit allem Nothwendigen reichlich verſehen. 

Bevor ich von Anderem ſpreche, will ich hier noch einer (bereits mitgetheil⸗ 
ten) Proklamation erwähnen, die, wie mir aus guter Quelle verſichert wird, 


in Delhi veröffentlicht worden iſt. 


Sir Hugh Wheeler — wir kommen jetzt auf eine der traurigſten Epiſoden 
der Empörung — hatte in Cawnpore eine Kaſerne, jo gut es ihm ſeine be: 
ſchränkten Mittel erlaubten, befeſtigt, und hoffte aushalten zu können, bis er 
von dem blos 124 Meilen entfernten Allahabad entſetzt würde. Leider iſt ſeine 
Hoffnung nicht in Erfüllung gegangen; leider iſt kein Zweifel mehr übrig, daß 
er mit allen ſeinen Leuten zu Grunde ging. Nena Sahib von Bithoor iſt in 
jenen Gegenden der Führer der Rebellen. (Es folgt die Charakteriſtit deſſelben, 
die wir ſchon mitgetheilt haben.) Wahrſcheinlich war er von 2 * an bei 
der Meuterei der Garniſon von Cawnpore betheiligt. Er zog alle Rebellen an 
ſich, dann ermordete er die Feen aus Futiyghur, und jetzt kommt die 
Nachricht, daß General Wheeler bei einem Angriff der Rebellen tödtlich ver⸗ 
wundet wurde, daß feine Leute aus Mangel an Lebensmitteln und Schieß⸗ 
bedarf gegen das Verſprechen, ſch Kaſerne und Waffen abzugeben, von Nena 
Sahib die Erlaubniß erhielten, ſich mit ihrer Kaſſe den Fluß hinab nach Alla⸗ 
habad zu begeben; daß ſie ſich demgemäß auf die Boote begaben, aber kaum 
vom Ufer abgeſtoßen waren, als ein mörderiſches Feuer gegen ſie eröffnet 
wurde, das ſie vernichtete. Nur ein einziges Boot mit ſeiner Mannſchaft war 
entkommen, aber auch dieſes wurde ſpäter en und deſſen Bemannung 
niedergehauen. Das muß an einem der letzten Junitage geſchehen ſein. Nach⸗ 
dem er ſich ſeiner unglücklichen Gefangenen auf dieſe Weiſe entledigt hatte, 
marſchirte er nach Futtypore hinab, um die aus Allahabad anrückenden eng: 
liſchen Truppen zu erwarten. Dort ſtieß er am 13. Juli auf die vereinigte 
Streitmacht von Major Renaud und General Havelock, beſtehend aus ungefähr 
1800 Europäern, 1700 Eingeborenen, 8 Kanonen, I Artillerie⸗Kompagnie und 
einigen irregulären Reitern. Ermüdet, wie dieſe Truppe vom langen Marſche 
war, jagte ſie den Feind doch durch die Stadt, und erbeutete, ohne daß nur 
ein einziger Europäer gefallen wäre, 11 Kanonen. General Havelock gönnte 
ſeinen Truppen nur die nöthige Ruhe, marſchirte hierauf weiter gegen Cawn⸗ 
pore zu, ſtieß noch zweimal auf den Feind, ſchlug ihn trotz ſeiner großen Ueber⸗ 
macht, erbeutete wieder 15 Geſchütze, warf Nena Sabib bis nach Bithoor 
zurück und beſetzte Cawnpore wieder. Weiter reichen aus dieſen Gegenden un⸗ 
ſere Nachrichten nicht. 5 ; 5 

Brigadier Havelock hatte nach der ruhmvollen Aktion bei Futtppore fol- 
genden vom 13. Juli datirten Tagesbefehl an ſeine Soldaten erlaſſen: 

„General⸗Brigadier Havelock dankt feinen Soldaten für ihre tüchtigen An⸗ 
ſtrengungen von geſtern, durch welche in vier Stunden das merkwürdige Re⸗ 
fultat erzielt wurde, daß eine ganze Armee aus einer ſtarken Stellung ver⸗ 
drängt und mit Verluſt von 11 Geſchützen nach allen Richtungen zerſprengt 
wurde, ohne daß wir einen einzigen britiſchen Soldaten verloren hätten. Wem 


. . . — 
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ſen? — Dem Feuer der britiſchen Artille⸗ 
rie, das an Schnelligkeit und Genauigkeit Alles übertraf, was der General in 
ſeiner wahrlich nicht kurzen Laufbahn . hat; der Macht der En⸗ 
ſield⸗Muskete in britiſchen Händen; dem engliſchen Muthe, dieſer guten Eigen⸗ 
ſchaft, welche die gegenwärtige Umwälzung überlebt hat, und dem Segen, den 
der Allmächtige einer durchaus gerechten Sache — der Sache der Gerech⸗ 


tigkeit, Menſchlichkeit, Wahrheit und der guten Verwaltung Indiens — ange: 


deihen läßt.“ ar N 

Zunächſt wird es wahrſcheinlich General Havelock darum zu thun ſein, 
zucknow zu entſetzen, denn dieſe Hauptſtadt hielt noch aus; doch der Meiſter, 
der die Vertheidigungs⸗Werke angelegt und behauptet hatte, Sir Henry 
Lawrence, iſt nicht mehr. Er ſtarb am 4. an einer Wunde, die er am 2. er⸗ 
e hatte. Was die übrigen Stationen des einſtigen Kontingens von Oude 
etriſſt, läßt ſich die Zahl der daſelbſt gefallenen Opfer noch nicht genau er: 
meſſen. Die Liſte wird eine lange ſein. Viele ſind allerdings nach gefährlichen 
Irrfahrten an ſicheren Plätzen angekommen, aber mehr als eine Frau (ſo wird 
von glaubwürdigen Zeugen berichtet) hat ſich auf der Fahrt den Ganges hinab 
in den Fluß geſtürzt und freiwillig den Tod geſucht, um nicht lebendig in die 
Hände der Rebellen zu fallen. £ 3 

Während ich Obiges niederſchrieh, erhielt ich nähere Berichte aus dem La⸗ 
ger vor Delhi. Die Affaire vom 9. war ſehr hitzig geweſen. Unſere Leute 
begruben oder verbrannten 200 Todte des Feindes, der ſelbſt eine Menge Lei: 
chen mit ſich nach der Stadt genommen hakte. Auch unſer Verluſt belief ſich 
auf 1200 Todte und Verwundete. Die Belagerten bedienen ihre Kanonen gut, 
und fehlt es ihnen auch an regelrechten Lunten, ſo haben ſie doch Pulver in 
Ueberfluß, wohl an 10,000 Faß, denn das vom wackern Lieutenant Willoughby 
in die Luft geſprengte Magazin enthielt blos 0 
Stück). Die Stärke der Beſatzung in Delhi, aus 34 verſchiedenen Regimentern 
zuſamimengeſetzt, wird auf 10 — 12,000 Mann veranſchlagt. 

Auch I Schauplatz eines heldenmüthigen Kampfes geworden. 


Agra war der 
(S. den folgenden Artikel.) , x 

In Pendſchab waren die Behörden damit beſchäftigt, die wenigen noch 
übrigen Regimenter zu entwaffnen, um den europäiſchen Truppen größeren 
Spielraum gegen Delhi zu laſſen. Bei einigen dieſer Regimenter ging die Ent⸗ 
waffnung ziemlich ruhig von ſtatten, andere leiſteten heſtigen Widerſtand. So 
geſchah es in Seallote, das der deen fa blutiger Begebenheiten wurde. Dort 
wurde Brigadier Brind und Kapitän Biſhop von den Soldaten erſchoſſen und 
nur mit genauer Noth konnten die meiſten übrigen Offiziere ſich ins Fort flüch⸗ 
ten. Dr. Graham führte eben feine Tochter in ſeinem (Gig dahin, als ein Ka⸗ 
valleriit auf den Wagen zuritt und ihm eine Kugel durch den Leib jagte. Das 
Mädchen ergriff die Zügel und fuhr, um Hilfe rufend, mit des Vaters Leich⸗ 
nam in ihrem Schooße zur nächſt gelegenen Anſiedlung. Dies mag als eine 
von den vielen grauenvollen Epi oden dieſer Zeit hier erzählt werden. Das 
Mädchen ſelbſt iſt glädtic gerettet, die Rebellen aber zogen ſich, nachdem ſie 
die Station geplündert hatten, über den Fluß Ravee zurück. Dort wurden ſie 
vom Brigadier Nicholſon und deſſen fliegender Kolonne angegriffen, verloren 
viele Todte und die Beute, die fie fortgeſchleppt hatten, konnten ſich jedoch, da 
es an Kavallerie fehlte, wieder Über den Fiuß zurückziehen. 

Wenden wir uns jetzt nach Centralindien. Die Flüchtlinge von Indore 
und aus den 2 oder 3 Stationen des früheren Gwalior⸗Kontingents find meiſt 
in Hoſchungabad angekommen, wo das 28. eingeborene Madras Regiment ſie 
goſtfreundlich aufnahm. Sie hatten Schreckliches zu erdulden gehabt, hatten 
halbnackt erſt in der größten Hitze, dann 36 Stunden lang im furchtbarſten 
Regen ohne Speiſe und Trank durch Flüfe waten müſſen, und, wie fie mit 
dem Leben davon lamen, iſt ein wahres Wunder. In den Bezirken von Sam 
gur und Nerbudda waren die Meutereien weniger ausgedehnt, als man glaubte, 
und es iſt zu hoffen, daß die Truppen in dieſen Gegenden aushalten werden, 
bis die Verſtärkungen aus Nagpore eintreffen. 
beſetzt und daſſelbe gilt jetzt wahrſcheinlich auch von Maow. 

In Kalkutta iſt die Regierung nicht müßig, die Fäden der Verſchwörung 
in ihre Hände zu bekommen. Der hohe Prieſter von Poonah ist verhaftet wor 
den. Im Pendſchab wird die Rekrutirung unter den Sikhs mit Eifer betrieben; 
daſſelbe gilt von den jetzt durch General und Cortland beruhigten Diſtrikten von 
Hanſi und Hiſſar. Burmah iſt ſicher, da keine bengaliſchen Truppen daſelbſt 
ſtehen. — Die Regenzeit hat prachtvoll begonnen, und es ift im Intereſſe des 
Landes zu wünſchen, daß dies in allen ſeinen Theilen der Fall ſei. 

Nachſchrift. Eben noch vor Poſtſchluß kommen neue Nachrichten aus 
Delhi über Lahore. — Am 14. gab es wieder einen blutigen Kampf, wobei 
der Verluſt der Meuterer beträchtlicher als je war. Auf engliſcher Seite ſieben 
Offiziere verwundet. Der Ueberreſt der Empörer aus Sealkote, von denen oben 
die Rede war, iſt von General Nicholſon am 15. wieder angegriffen und ganz 
zerſprengt worden. Sie hatten auf einer Inſel im Raveefluſſe 285 gefaßt; 
dort wurden fie überfallen, theils niedergehauen, theils in den Fluß geſprengt. 
Was ſich ans Ufer retten konnte, wird den Sikhs in die Hände fallen, die ihnen 
keinen Pardon geben werden. Die Engländer hatten bei dieſem ausgezeichnet 
entworfenen Manöver blos 4 Verwundete. 


[Ueber die Schlacht bei Agra] giebt ein oſtindiſches Blatt ausführli⸗ 
chere Berichte, die von großem Intereſſe ſind: 3 

Schon am Ende des vorigen Monats (Juni) vermuthete man ziemlich all: 
emein, je in manchen Kreiſen wußte man vielleicht ſchon, daß ein ſehr ſtarkes 
Rebellenkorps, das hauptſächlich aus den Leuten der in Nuſſeerabad und Neemuch 
aufgeſtandenen Regimenter beſtand, auf Agra losrückte. Es wurden deshalb 
Vorbereitungen zu ſeinem Empfange gemacht, die chriſtlichen Einwohner Agras 
verließen ihre Häuſer, und nahmen im Fort ihren dauernden Aufenthalt. Am 
2. Juli marſchirte das Kontingent von Kotah, aus Artillerie und Kavallerie 


iſt dieſer erſtaunliche Erfolg zu umeſſen? 


beſtehend, von deſſen Treue Einige bis dahin ſich für überzeugt hielten, zum | ( 


, 


großen Schrecken der Mehrzahl der europäiſchen Einwohner, in die Kantoni⸗ 
rungen, und darauf wurde zum Erſtaunen Aller eine Abtheilung dieſer Leute 
gie Ablöſung der europäiſchen Wache an dem mit viertauſend verzweifelten 
zerbrechern bevölkerten Gefängniſſe und eine andere Abtheilung zur Wache am 
Regierungsgebäude verwandt. Als man am 4. Nachmittags erfuhr, daß der 
erwartete Feind in der Nähe ſtehe, mußte das Kontingent aus den Kantonni⸗ 
rungen marſchiren, um eine vorgeſchobene Stellung an der Straße einzuneh⸗ 
men. Aber es machte, wie man hätte vorherſehen können, ſobald es den ihm 
angewieſenen Platz erreicht hatte, und ſich eine Gelegenheit darbot, ſich eiligſt 
aus dem Staube, um zu den Rebellen überzugehen. An dem nämlichen Nach⸗ 


Der Wallfahrtsort Hurdwar in Indien. 
Schluß.) 

Die Sonne ſteigt am Horizont empor und fängt an, meinen Schä— 
del bis zur Rothglüh⸗Temperatur zu erhitzen, auch habe ich ſchon eine 
Unmaſſe Staub ſeit Tagesanbruch verſchluckt. Dieſe Gründe, ſowie 
das Herannahen der Fruͤhſtückszeit beſtimmen mich, meinen Beſuch im 
Lager der Pilger zu beſchließen, und wieder nach den europäiſchen Zel⸗ 
ten zurückzukehren, wo ich die wohlwollendſte Aufnahme gefunden habe. 
Auf meinem Wege dahin muß ich noch durch eine der merkwürdigſten 
Partien des Lagers, diejenige, die den Sanyaſſis oder heiligen Män⸗ 
nern vorbehalten iſt. Unter allen Klimaten und in allen Regionen hat 
es ſtrenge Sekten gegeben, welche durch die Ertödtung der Sinne und 
die Entziehung jedes Lebensgenuſſes der Gottheit ihre Huldigung dar⸗ 
gebracht. Nirgends aber iſt dies in ſo ſcheußlichen und cyniſchen For⸗ 
men geſchehen, wie fie von den fünf religiöfen Orden geübt werden, 
in welche die Frommen von Profeſſion in Indien zerfallen, nämlich: 
die nerhani, die nerundschuni, die bairadschi, die puntschali und 
die udassi. Jeder dieſer Orden hat ſeine regelmäßige Organifation, 
ſeine Generale, ſeinen Generalſtab, aber die Adepten kommen nie zu⸗ 
ſammen; an einem abgelegenen Ort, am Ufer eines Teiches oder in 
einer Höhle leben dieſe Fanatiker unter den abſonderlichſten Uebungen, 


Dieſen Zuſtand der Gnade erreicht man übrigens nicht ohne län⸗ 


gere Vorbereitung, und wer in die Reihen einer dieſer Sekten eintre⸗ 


ten will, muß erſt bei einem Einſiedler von anerkannter Heiligkeit in 
die Lehre gehen. Einige Leute, die mehr Verſtand als Glauben hat⸗ 
ten, und, durch die erſten Proben der Aszetik zurückgeſchreckt, zu ihrem 
früheren Gewerbe zurückgekehrt ſind, haben über die eigenthümlichen 
Uebungen dieſes religisſen Noviziats merkwürdige Aufſchlüſſe gegeben. 
Einer derſelben, ein Schäfer, erzählte, er ſei zu einem einäugigen und 
allgemein verehrten Bairadſchi in die Lehre gegangen, und dieſer habe 
ihm gerathen, Stunden lang mit den Augen nach dem Himmel gerich⸗ 
tet zu figen. Der Rath wurde buchſtäblich befolgt, und der arme No⸗ 
vize wurde die Beute einer fo heftigen Augen⸗Entzündung, daß ſein 
geiſtlicher Führer ihm verkündigen konnte, er werde bald feinen Lehrer 
um nichts zu beneiden haben, denn er ſelbſt habe das eine Auge nur 
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durch die freiwilligen Oualen verloren, denen er ſich unterwarf. Auf 
dieſe Mittheilung fielen von den geiſtigen Augen des Novizen die Schup⸗ 
pen herab, und nun hatte er den geſunden Menſchenverſtand, dem 
Heiligenberuf zu entſagen und zu ſeinen Schafen zurückzukehren. Ein 
Anderer erklärte, daß er nach dem Beiſpiel ſeines Lehrers ganze Tage 
auf den Ferſen hockte, mit nichts anderem beſchäftigt, als Naſenlöcher, 
Mund und Ohren hermetiſch zu verſchließen und die Luft nur durch 
dieſelbe Oeffnung von ſich zu geben, durch welche er ſie eingeathmet 
hatte. Emeritirte Profeſſoren der Heiligkeit zwingen ihre Jünger, ganze 
Stunden bis zum Halſe in der Erde vergraben zu bleiben, ſich das 
Fleiſch mit Peitſchenhieben zu zerreißen, auf mit Nägeln beſchlagenen 
Stühlen zu ſitzen u. |. w. Doch giebt es auch Schadloshaltungen für 
die Qualen, welche dieſe Heiligen ſich auflegen; fo versichert man, daß 
die Sanyaſſi's bei der ſchöͤneren Hälfte der Hindurgce ſehr gut ange: 
ſchrieben ſind, und daß, ſobald Stock und Sandalen, die Inſignien des 
Standes, an der Thür der Hütte niedergelegt ſind, kein Ehemann ſich 
1 wird, die myſtiſche Zuſammenkunft durch ſeine Anweſenheit 
zu flören. 

Das Lager der Bairadſchi's zeigt einige charakteriſche Epiſoden, 
welche dieſe närriſchen Gebräuche in frappanter Art illuſtriren. Sie 
ſind zu Dutzenden da, dieſe ſcheußlichen Thiere — doch ach, Verzeihung, 
kluger Elephant, Hund, Freund des Menſchen, Pferd, Genoſſe feiner 
Freuden und Arbeiten, daß die Armuth der Sprache mich zwingt, auf 
jene Spezies des Menſchengeſchlechts den Gattungsnamen anzuwenden, 
unter dem ihr gewöhnlich bezeichnet werdet, denn ich ſehe im Thier⸗ 
reich nur die Vierhänder, und unter ihnen auch nur die Affen, die ſich 
in den Schwanz beißen, welche man mit dieſen ekelhaften Exemplaren 
der Menſchengattung vernünftigerweiſe vergleichen kann. Sie find alſo, 
ſage ich, zu Dutzenden da, am Rande der Straße, an den Thüren der 
Hütten, faſt alle ſo wenig bekleidet, wie Adam vor dem Sündenfall, 
den Körper mit Aſche bedeckt oder mit ſeltſamen Farben bemalt, in 
allen möglichen phantaſtiſchen und lächerlichen Stellungen. Der Eine 
hat zur Huldigung für die Gottheit ſeit vielen Jahren ſeinen rechten 
Arm zum Himmel emporgeſtreckt, ſo daß das arme Glied ganz abge⸗ 
ſtorben und jeder Bewegung unfähig geworden iſt. Ein Anderer hält 
die Fauſt ſchon ſo lange geſchloſſen, daß die Nägel, unter ſtinkendem 
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blos Gewehrpatronen (ungefähr 2,500,000 | 


Holkar bleibt treu, Neemuch iſtſ . 


mittage zogen ſich alle Damen und Kinder, welche bis dahin in den Kantonne⸗ 
ments und den Civillinien geblieben waren, in das Fort zurück, und vs nach 
Tagesanbruch am nächſten Morgen war Niemand mehr außerhalb deſſelben 
als die regulären europäiſchen Truppen, und die erſte Diviſion der Miliz. 


Früh am folgenden Tage kampirte der etwa 10,000 Mann ſtarke Feind 
(7000 M. Infanterie, 1500 M. Kavallerie und 8 Kanonen mit der Daugehäripen 
Mannschaft) auf einer freien Ebene im Rücken des Dorfes Suffia dicht neben 
dem vierten Meilenſteine von Agra auf der Futtehpore⸗Straße, und na 
12 Uhr Mittags wurden * Truppen jenes Dorfes anſichtig. Sie näherten 
ſich demfelben mit Muße; aber anſtatt ſofort Beſitz von dem Dorfe zu nehmen, 
und den Feind zu einem Gefechte auf der Ebene zu zwingen, fingen wir un⸗ 

cklicher Weiſe an, aus der Ferne ihn zu beſchießen, und endlich okkupirte 
tatt unſer der Feind das Dorf, in deſſen Beſitze er, ſelbſt gedeckt, uns großen 
Schaden zufügte, bis wir ihn endlich hinausgetrieben hatten. Unfere Truppen, 
welche am 5. von der Station gegen den Feind ausgerüdt waren, hatten auf 
der weiten ſandigen Ebene auf der rechten Seite der Straße ihre Schlachtlinie 
gebildet, und waren in derſelben langſam gegen den gend vorgegangen, der in 
ſtarken Schaaren rechts vom Dorfe ſich bewegte. Die britiſche Schlachtlinie 
beſtand aus einer reitenden Feldbatterie am Ende des rechten und linken Flü⸗ 
gels, aus Infanterie, die in der Mitte, und aus berittener Miliz, welche etwas 
im Rücken ſtand. Als wir uns dem Dorfe auf ungefähr 600 Pards genähert 
hatten, eröffneten die Inſurgenten ihr Feuer auf unſere rechte Batterie mit 
einer wüthenden Salve von Bomben, Kanonenkugeln und Kartätſchen. Darauf 
antworteten wir ſofort mit ſo vortrefflicher Wirkung, daß wir die Rebellen, 
nachdem jedes unſerer Geſchütze erſt zweimal gefeuert, in ſtarker Anzahl retiriren 
ahen. Dieſer Anblick rief auf der rechten Batterie ein lautes Hurrah und den 
wiederholten Ruf: „Verfolgt den Feind, auf ihn!“ hervor, und es unterliegt 
nur geringem Zweifel, daß die Rebellen, wäre jetzt ein energiſcher Choc auf ſie 
gemacht worden, aus ihrer Stellung im freien Felde mit dem Verluſte ihrer 
Geſchütze getrieben worden wären, und die Schlacht ohne fo große Opfer von 
Menſchenleben auf unſerer Seite, wie wirklich der Fall war, zu Ende gebracht 
ſein würde. Allein dieſer raſche Angriff unterblieb, unſere Kanonen jan 
ab, und die Linie rückte langſam vor; aber der Feind ſtand feſt bei ſeinen Ge⸗ 
ſchützen und ſchoß, nachdem wir ihm in bequeme Schußweite gekommen, mit 
wunderbarer Genauigkeit, wovon uns die unter unſeren Leuten und Pferden 
angerichtete Verheerung ein ſchmerzliches Zeugniß gab. Unſer Angriff beſchränkte 
ſich auf ein mehrmaliges langſames Avanciren, bis wir zweihundert Pards 
vom Dorfe ſtanden, welches wir nun bombardirten, aber, wie zu befürchten, 
mit nur geringem Verluſte für die andere Seite. Das ungeübteſte Auge 
konnte ſehen, wie unſere Schüſſe an hohe Lehmwände weggeworfen wurden, 
denen allein Belagerungsgeſchütze gefährlich geweſen ſein würden, wogegen, wenn 
unſere rechte Batterie nur fünfzig Yards weiter nach rechts gerückt wäre, jeder 
Schuß die beiden feindlichen Batterien, welche ein fo verheerendes Feuer gegen 
uns ausſtrömten, getroffen hätte. Die Folgen hiervon ließen ſich vorausſehen. 
Der Feind wurde kühner, feine Kavallerie beunrnhigte unſere Rechte und ſeine 
Infanterie, welche ſich in pläͤnkelnder Weiſe über das Feld verbreitete, wurde 
uns mit ihren Büchſen ſehr unangenehm, während wir wegen Kavallerieman⸗ 
gels nicht im Stande waren, ſie zurückzuwerfen. Eine ſtarke Abtheilung der 
ſeindlichen Reiterei hatte ſogar die Verwegenheit, durch eine Schwenkung uns 
in den Rücken zu kommen, bis in die Mitte unſerer Linie vorzudringen und 
dann zu verſuchen, ihr Hauptkorps wieder zu erreichen, was ſehr Vielen gelang. 
Die berittene Miliz chargirte freilich einen Theil der Tollkühnen, von denen 5 
in Stücke gehauen und andere ſchwer verwundet wurden, worauf ſie ſchleunigſt 
zu den Ihrigen retirirten, und auf dieſer Flucht das Feuer einer Kanone er⸗ 
hielten, welche eigens zu dem Zwecke aufgefahren worden war. Die Beſchie⸗ 
ßung dei; Dorfes dauerte eine volle Stunde, während ein Kleingewehrfeuer auf 
uns hinter den Mauern her und von den Dächern der Häuſer regnete. Zwei 
Kompagnien des europäiſchen Regiments drangen dann mit großer Tapferkeit 
in das Dorf ein, erzwangen ſich den Weg durch daſſelbe und jagten den Feind 
hinaus, und die wackeren Burſchen würden dies ſchon früher gethan haben, 
wenn ſie nur dazu kommandirt geweſen wären. Während dies geſchah, fuhr 
die Batterie am rechten Flügel fort, Schuß für Schuß mit dem Feind zu wech⸗ 
ſeln, und kurz bevor es ihr gelang, das feindliche Feuer zum Schweigen zu 
bringen, erhielt der Kapitän d'Dyly feine tödtliche Wunde. Nur noch wenig 

kunition war in unſeren Pulverwagen, als jenes traurige Ereigniß eintrat. 
Nichtsdeſtoweniger ſetzte ſich der auf den Tod verwundete Mann auf einen 
Stürzkarren, und kommandirte die Batterie, bis alle Patronen verſchoſſen wa⸗ 
ren. Der Mangel an Kavallerie hinderte uns leider, den ſo theuer erkauften 
Vortheil zu benutzen, und es blieb uns weiter nichts übrig, als nach unſeren 
Kantonnements zurück zu geben, und das thaten wir denn auch in guter Ord⸗ 
nung. Sobald nun die Rebellen unſern Rückzug wahrnahmen, gingen ſie mit 
ihren Kanonen vor, und feuerten faſt auf dem ganzen Marſche nach Agra auf 
uns, während kleine Abtheilungen ihrer Reiterei uns auf beiden Seiten mit 
ſolcher Beweglichkeit beunruhigten, daß wir ſelten einmal einen Schuß anbrin⸗ 
gen konnten. Unſer ganzes Korps erreichte endlich das Fort 447 Uhr Abends. 
Die Liſte der Todten und Verwundeten wird den Leſer in den Stand ſetzen, 
ſich über die Hitze dieſer Schlacht einen Begriff zu machen. Ohne Zweifel war 
der Feind uns numeriſch ſtark überlegen; nichtsdeſtoweniger aber würden wir, 
ſtatt den Rückzug anzutreten, das Schlachtfeld behauptet haben, hätte nicht ſo⸗ 
wohl unſere Infanterie, als auch unſere Artillerie ihren ganzen Munitionsvor⸗ 
rath verſchoſſen gehabt. (. Als wir in das Fort wieder einrückten, ſtellte ſich 
die Infanterie⸗Miliz der Civillinien, die uns entgegen gezogen, quer über die 
Straße als Nachhut auf und behielt dieſe Stellung, bis das ganze Korps in 
Sicherheit war. Als wir noch 2 Meilen vom Fort entfernt waren, hatten wir 
die Kränkung, die feindliche Kavallerie auf die vertheidigun sloſe Station 
außerhalb des Forts) Tosjagen zu ſehen, und ehe wir in das Fort einrückten, 
ſtanden ſchon einige Häuſer im Feuer. Nach Sonnenuntergang ſahen wir die 
Baſtionshäuſer auf jeder Seite brennen; andere Häuſer, welche den Flammen 
entgingen, wurden ausgeplündert und auf andere Weiſe zerſtört, ſo daß kaum 
ein Haus der allgemeinen Vernichtung entging. Bei dieſem Werke der Zerſtö⸗ 
rung zeichneten ſich beſonders die aus den Gefängniſſen befreiten Sträflinge 
und anderes Geſindel aus. Außerhalb des Forts würden, ſo viel man weiß, 
nur zwei Chriſten, Major Jacob und Mr. Hubbard, maſſakrirt. Der Feind 
verſchwand am Tage nach der Schlacht und marſchirte auf Bhurtpore zu, aber 
über ſeine weiteren Bewegungen weiß man Nichts mit Beſtimmtheit. Das 
Fort iſt jezt mit Menſchen ſtark, doch nicht gerade übertrieben ſtark gefüllt, 


Eiter, durch die Hand hindurch wachſen. Dieſer heilige Mann hier, 
oder richtiger, dieſer Truthahn mit grauem Gefieder, ſteht ſchon feit 
feinem Jünglingsalter an derſelben Stelle auf einem Bein, die Bruft 
auf eine Art Schaukelholz geſtützt. Das Haupt⸗Quartier dieſer Fana⸗ 
tiker iſt ihrer Gewohnheiten würdig; unter dem Schatten einer ficus 
indica erhebt ſich eine Art Altar, auf dem einige mit Reis und Blu⸗ 
men verſehene kupferne Schüſſeln ſtehen. An den vier Ecken des Stei⸗ 
nes, häßlicher und ſcheußlicher als die ſcheußlichſten chineſiſchen Götzen, 
kauern vier Fakirs in naturalibus; ein Chor von Gläubigen feiert 
das Lob der Gottheit unter großer Begleitung von Trommeln und 
kupfernen Inſtrumenten; und bei Nacht beleuchten Harzfackeln mit 
düſterem Schein dieſe widerliche Scene. 

Ein unverſöhnlicher Haß trennt dieſe verſchiedenen religiöſen Orden, 
und es bedarf einer fortwährenden Wachſamkeit der engliſchen Behörde, 
um einem Zusammentreffen vorzubeugen, das mit einer blutigen Kata⸗ 
ſtrophe enden würde. Daher ſind die ſtrengſten Anordnungen getrof⸗ 
fen, daß am Tage der großen Feierlichkeit die Prozeſſionen der feindli⸗ 
chen Orden nie zu gleicher Zeit an dem heiligen Ghaut ankommen. 
Kommt es aber doch zu einer Kolliſton, fo ſchreitet die Behörde nicht 
etwa mit bewaffneter Macht ein, ſondern begnügt ſich ein Dutzend 
Elephanten auf den Schauplatz des Kampfes zu führen; vor einem 
kräftig geleiteten Anprall dieſer rieſenhaften Policeman müſſen die 
Kämpfer, ſo groß auch ihre Erbitterung ſein mag, bald das Feld räu⸗ 
men und ſich zerſtreuen. 

Am 12. April 6 Uhr Morgens ſollte die Prozeſſion der Bairad⸗ 
ſchi's den Sammelplatz ihres Ordes verlaſſen, um ſich nach dem heili⸗ 
gen Ghaut zu begeben. Die Grenzen des Lagers, welche, wie ſchon 
bemerkt, am Quai des Ganges⸗Kanals liegen, waren von einer Kom 
pagnie des irregulären Regiments der Gurkhas beſetzt. Die kriegeri⸗ 
ſche Haltung dieſer Soldaten, die alle aus den Bergen ſind, und von 
kleinem, aber wohlgebautem Wuchs, erinnerte mich an die der franzö⸗ 
ſiſch⸗baskiſchen Voltigeurs. Sie tragen die dunkelgrüne Uniform der 
Rifle⸗Brigade und ſtatt eines Degens einen kurzen, breiten Säbel. Die 
Vertreter der Behörde und ihre Gäſte, ſämmtlich auf Elephanten 
ſitzend, haben ſich in der Nähe des Detachements aufgeſtellt, auf einem 
großen Platze, den die Prozeſſion durchziehen muß. Eine ungeheure 
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Alle find munter und geſund. Glücklicherweiſe find wie mit Proviant Re: 
Munition gut verſehen. Wir haben es uns jo bequem wie möglich gemacht, 
und haben uns mit unſerer nothwendigen Gefangenſchaft einigermaßen ver⸗ 
ſöhnt. (Der Verluſt der Engländer belief ſich in dieſer Schlacht bekanntlich auf 
141 Mann (49 Todte und 92 Verwundete), alſo auf etwa den vierten Thei 
der zum Kampfe ausgezogenen Mannſchaft, welche nur etwa 500 M. ſtark war.) 
—Uääö— —— — — — — — 


Provinzial-Zeitung. 


5 Breslau, 3. Sept. 
Vorſitzender Hr. Juſtizrath Hübner. 
ten ſind in gegenwärtiger Woche an 300 Handwerker und Tagearbeiter 
beſchäftigt. Der Magiſtrat wird bei dieſer Gelegenheit erſucht, darüber 
Vorlage zu machen, ob es nicht zweckmäßig ſei, bei dem gegenwärtigen 
Neubau der Neumühle (am Bürgerwerder) und Herſtellung neuer 
Stirnpfeiler für die Oderbrücke dort auch die ſo nöthigen Uferbauten 
vorzunehmen? — Da die Räumlichkeiten des Schlachthofes jest 
derartig verbeflert werden, daß die Baulichkeiten einen Werth von 
mehr als 55,000 Thlr. repräſentiren und zur Verwaltung des ganzen 
Schlachthofweſens ein Koſtenaufwand von über 3500 Thl. nothwendig iſt, 
beſchließt die Verſammlung auf Antrag des Magiſtrats, daß die Schlacht⸗ 
hofgefälle erhöht und zwar in der Art: daß dieſelben pro Ochſen von 
3 Sgr. 4 Pf. auf 6 Sgr., pro Kalb von 1 Sgr. 10 Pf. auf 2 Sgr. 
6 Pf., pro Schwein von 3 Sgr. auf 5 Sgr. und pro Schaf von Sgr. 
auf 2 Sgr. ſteigen. Nach einer Durchſchnittsrechnung wurden in den 
letzen Jahren jährlich geſchlachtet: 6210 Ochſen, 14,170 Kälber, 
11,950 Schweine und 19,577 Schafe. Bei der obenerwähnten 
Erhöhung der Schlachtgefälle und bei der Höhe dieſes Quan⸗ 
tums von auf dem Schlachthöfe geſchlachteten Viehes würde 
der Ertrag ſich etwas über 5700 Thlr. belaufen, den der Schlachthof 
gewähren würde, und der den Zinſen des in ibm ſteckenden Kapitals 
ungefähr gleichkäme. — Die Ueberfähre von dem Bürgerwerder nach 
dem Elbing wird dem bisherigen Pächter für 138 Thlr. jährlich auf 
3 Jahre verlängert; ferner einem Bürgerjubilar ein Ehrengeſchenk von 
20 Thlr bewilligt. Die bisher gewährte Bonififation der Brennmate⸗ 
rialienſteuer bei der Ausfuhr des Brennmaterials ſoll nunmehr aufge⸗ 
hoben werden, mit Ausnahme des Materials, welches durch Waſſer⸗ 
transport ausgeführt wird, für dieſes wird nach wie vor die gelei⸗ 
fiete Steuer zurück vergütet. Durch dieſe Maßregel dürfte die Stadt 
jährlich an Brennmaterialienſteuer 5—6000 Thlr. mehr einnehmen. — 
Zur Herſtellung des Daches des Landwehrzeughauſes werden 341 Tha⸗ 
ler bewilligt und dann mehrere Verpachtungen, oder Verlängerung von 
Pachtverträgen genehmigt. Nach Erledigung noch einiger minder wich⸗ 
tiger Sachen wird die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


Breslau, 3. September. [Verſchſedenes.] So eben hat 
die Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau der ſchleſ. Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur ihr Programm für die diesjährige Herbſt⸗ 
Ausſtellung von Garten-Erzeugniſſen aller Art und die bei derſelben 
beabſichtigte Preisvertheilung ausgegeben. Indem die Sektion zu recht 
zahlreicher Betheiligung auffordert, richtet fie an die Mitglieder, die Ge: 
müſe⸗ und Blumen⸗Sämereien, oder Obſt⸗Edelreiſer erhalten haben, die 
Bitte, Proben von den damit erzielten Produkten nebſt den betreffenden 
Kulturberichten einſenden zu wollen, und zwar erſtere zur Ausſtellung ſelbſt, 
letztere bis Ende November. Die Ausſtellung findet vom 4. bis 
7. Oktober (inkl.) in dem Lokale der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterl. 
Kultur in der Börſe ſtatt. Die Einlieferung muß bis zum 3. Oktober 
an den Obergärtner Hrn. Rehmann erfolgt fein. Da ein Verzeichniß 
der ausgeſtellten Gegenſtände gedruckt werden ſoll, werden die Einſen⸗ 
der erſucht, 
Gärtner Hrn. Rehmann (Tauenzienſtraße Nr. 86) ſchriftlich namhaf 
zu machen. Die Prämien beſtehen 1) in einer ſilbernen Medaille der 
schee. ggg und 2) in größern und kleinern filbernen Medaillen 
der Sektion. In Bezug auf die weiteren Bedingungen und Feſtſtel⸗ 
lungen müſſen wir auf das Programm ſelbſt verweiſen. — Dem 
Programm iſt noch beigelegt: der Bericht über die Verhandlungen der 
Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau im Jahre 1856 von Dr. Fickert, 
zeitigem Sekretär derſelben. Die Thätigkeit der Sektion iſt während 
des verfloſſenen Jahres vorzugsweiſe eine praktiſche geweſen; ſie hat in 
Gemeinſchaft mit dem ſchleſ. Central-Gärtner⸗Verein eine Frühjahrs⸗ 
und eine Herbſt⸗Ausſtellung gehalten und die Reihe eigener monatli⸗ 
cher Ausſtellungen im Dezember begonnen. In ihren 15 Verſamm⸗ 
lungen hat ſie ſich meiſt mit ſolchen Gegenſtänden beſchäftigt, welche 
entweder innere Einrichtungen betrafen oder ihre Wirkſamkeit nach 
außen angingen oder ſich auf die ausübende Gärtnerei bezogen. — 
Die Sektion zählte am Schluſſe des Jahres 117 hieſige, 273 auswär⸗ 
tige, im Summa alſo 390 Mitglieder. Die Bibliothek iſt durch man⸗ 
nigfache und meiſt werthvolle Werke vermehrt worden. 

[Die Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Sozietätl hat im vorigen 
Jahre mit einer Verſicherungsſumme von 23,108,130 Thlr. abgeſchloſ⸗ 
— p — — ——— —— En 
Menge iſt auf dieſer Stelle verfammelt, und nur mit großer Anftren- 
gung vermögen irreguläre Reiter mit grünem Turban und ſcharlach⸗ 
rothem Waffenrock den für den Zug der Bairadſchi's reſervirten Raum 
vor dem Ueberfuthen der Menge zu ſchützen. Punkt 6 Uhr hört man 
lärmendes Getöſe vom Lager der Bairadſchr's her, die Gurkhas ver: 
laſſen die beobachtende Stellung, die fie quer über den Quai eingenom⸗ 
men, die Prozeſſion hat ſich in Marſch geſetzt. An der Spitze kommt 
ein Dutzend reich geſchirrter Clephanten, beladen mit faſt nackten Fa⸗ 
kirs, welche große Standarten mit Stangen von mehr als zwanzig 
Fuß und mit ſeidenen Wimpeln in grellen Farben, ſo groß wie Schiffs⸗ 
ſegel, tragen. Zwanzig Schritt von dieſer Vorhut trägt ein prächtiger 
Elephant auf feinem Rücken in einem filbernen Korbe einen der Oberen 
des Ordens, einen Mann von einem gewiſſen Alter, von würdigen, ſtren⸗ 
gen Zügen, in einen prächtigen rothen Kaſchemir gehüllt. Hinter ihm kom⸗ 
men mehrere an der Hand geführte Pferde, reich geſchirrt und zu 15 
ſchenken für die Brahmanen, welche die heiligen Orte bewachen, 
ſtimmt. Eine Bande Muſtkanten mit ungeheueren Trompeten, Tum 
tams und Cymbeln marſchirt an der Spitze der Maſſe der Bairad⸗ 
ſchi's, die ein Bataillon von mehr als 3000 Mann bilden, und deren 
Geheul die höllische Symphonie, die ihnen vorangeht, würdig begleitet. 
Es bedürfte des Pinſels eines Callot, um ein Bild zu geben von die⸗ 
ſen Geſtalten mit ihrem fliegenden oder auf die ſeltſamſte Art gefloch⸗ 
tenen Haar, ihren tätowirten Geſichtern, gehüllt in Decken von gelber 
Farbe, oder den Körper mit Aſche beſtreut! Und doch hätte der Paris, 
der hier den Apfel der Häßlichkeit auszutheilen gehabt, ohne Zweifel 
5 Zuge von ungefähr 200 Mann den Preis zuerkannt, welche, 

gegenfeitig an den Händen haltend, zu Zwei und Zwei in vollftän- 
iger Nacttpeit einherzogen. Nie iſt mir der Menſch, ſelbſt in der 

ärgſten Ausgelaſſenheit einer Karnevals ⸗ Orgie oder in den traurigen 
Räumen eines Narrenhauſes, häßlicher und lächerlicher erſchienen, als 
unter den Geftalten dieſer zweihundert Fakirs, und ohne den aufbrau⸗ 
ſenden Zorn des Geiſtlichen zu theilen, der mit mir auf dem Elephan⸗ 
ten ſaß, würde ich, ich geſtehe es, einen biſſigen Bulldogg, der in dieſe 
Sindipeten hineingefahren wäre, gern mit einem guten Mahl belohnt 
haben. Nachdem der Zug der Bairadſchi's vorüber war, war keine Zeit 
zu verlieren, wenn wir gleichzeitig mit der Prozeſſion die heilige Stelle 


[Sitzung der Stadtverordneten.] 
Bei den ſtädtiſchen Baulichkei⸗ 


ihre Einſendungen bis zum 28. September dem Ober: 


1957 
ſen, und zwar der Reg.⸗Bez. Breslau: 9,867,450 Thlr., Liegnitz: 


6,439,070 Thlr., Oppeln: 6,801,610 Thlr. Die Verſicherungen der 
ganz maſſiven Gebäude in erſter Klaſſe haben ſich um 520,620 Thlr. 


ill vermehrt, die der ganz hölzernen Gebäude um 121,800 Thlr vermin⸗ 


dert. In den Städten der Reg.⸗Bezirke Breslau und Oppeln haben 
ſich die Verſicherungen um 443,130 Thlr. vermehrt, im Reg. Bezirk 
Liegnitz aber um 81,420 Thlr. vermindert, wahrſcheinlich deshalb, weil 
für die Oberlauſitz eine eigene Feuer⸗Sozietät errichtet worden iſt. Im 
Allgemeinen hat ſich die Verſicherungsſumme um 361,710 Thlr. ver⸗ 
mehrt. Die Summe aller Einnahmen betrug 119, 259 Thlr. 7 Sgr. 
6. Pf., die der Ausgaben 82,877 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf., rechnet man 
von dem Ueberſchuß die Einnahme⸗ Reſte (151 Tylr. 28 Sgr.) ab, fo 
bleibt ein Baarbeſtand von 36,229 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. — Im 
vorigen Jahre waren 82 Brandschäden (Reg.⸗Bezirk Breslau 31, 
Liegnitz 28 und Oppeln 23) zu vergüten, und zwar für 188 ein⸗ 
geäſcherte Wohnhäuſer, 104 Stallungen, 125 Scheuern, 1 Kirche, 
1 Schulhaus und 6 Fabrikgebäude, zuſammen 425 Gebäude. Von 
dieſen Feuerſchäden ſind 2 durch Blitzſrahl und einer geſtändlich durch 
vorſätzliche Brandſtiftung verurſacht worden. Die meiſten Brandſchäden 
fanden ftatt in: Feſtenberg 5, Lubliniß 5, Namslau 4, Primkenau 4, 
Schmiedeberg 4 ꝛc., und zwar in Lublinit am 28. April 49 Gebäude 
(23916 Thlr.), Brieg am 20. Oktober 17 Gebäude (5424 Thlr.), 
Feſtenberg 10. April 12 Gebäude (4346 Thlr.), Namslau 20. Oktober 
22 Gebäude (6763 Thlr.), Striegau 11. November Strafanſtalt 
(5000 Thlr.). 

[Univerſität.] Wie ſchon gemeldet, werden die Vorleſungen vom 
15. Oktober ab wieder beginnen, und zwar in der evang. theologiſchen 
Fakultät (excl. der Seminar: und andern Uebungen) 17 private und 
3 publica; in der kathol.⸗ theologiſchen Fakultät (exel. der Seminar⸗ 
Uebungen) 8 private und 7 publica; in der juriſtiſchen 11 private und 
9 publica; in der mediziniſchen 30 private und 17 publica; in der phi⸗ 
loſophiſchen 58 private und 51 publica; die Vorträge und Uebungen 
in den ſchönen und gymnaſtiſchen Künſten wie früher. Unter den 
Sprachen find vertreten perſiſch, Sansktit, portugieſiſch, wallachiſch ꝛe. 

[Feldmäuſe.] Da in mehreren Gegenden des hieſigen Departe⸗ 
ments die Feldmäuſe ſehr überhand nehmen und großen Schaden ver⸗ 
urſacht haben und noch größerer zu befürchten iſt, veröffentlicht die 
neueſte Nr. des hieſigen Amtsblattes den vom Landes⸗Oekonomie⸗Rath 
Dr. Lüdersdorff gegebenen „Bericht über die Anwendung des fülich⸗ 
ſchen Dampfofens zur Vertilgung der Feldmäuſe ſowie über das von 
dem Ritterſchaftsrath v. Roſenberg⸗Lipinski in Ausführung ge⸗ 
brachte Fangen derſelben in Töpfen.“ — (Bekanntlich war auch in der 
Ausſtellung eine Feldmäuſe⸗Vertilgungs⸗ Maſchine zu ſehen.) 


* [Benefiz.] Morgen findet in der Arena das Beneſiz des Hrn. 
Julius Herrmann ſtatt. Daſſelbe bringt uns unter Anderm auch 
„Das Feſt der Handwerker“ mit verkehrter Beſetzung, worin 
Frau Feuerbach den Maurerpolirer Kluck und Herr Wiſotzky die Ma⸗ 
dame Kluck u. ſ. w. ſpielen. Außerdem auf Verlangen: „Die ſo gern 
geſehenen drei Helden“ und „Lorenz und feine Schweſter“, alſo viel 
zum Lachen! — Wir wünſchen dem beliebten Beneſizianten ein volles 
Haus, damit er — zuletzt lachen kann! 


Breslau, 2. Septbr. [Friſche Baumblüthe.] Zwiſchen dem durch 
die Auguſthitze ſtart verſengten X aube und den faſt reifen Früchten einer Roß⸗ 
kaſtanie neben dem Brunnen auf der Feldgaſſe Nr. 10, drängen ſich mehrere 
gpeioe mit neugeborenen Blättern und Blüthen hervor. Das liebliche zarte 

Hrün mit den ſchönen blühenden Pyramiden bilden 100 der Folie des durch⸗ 
weg braunen alten Laubes und umgeben von den 1505 


bewaffneten Stachelfrüchten — einen angenehmen ontraſt. 


A Meichenbach i. Schl., 3. Scptbr. Geſtern batten die 
Truppen Ruhetag. Se. königl. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm 
machte mit dem 2. Zuge einen Ausflug nach Fürſtenſtein, und kehrte 
am Abend hierher zurück. Mittelſt Extrapoſt traf geſtern Abend 
Se. Excellenz der kommandirende General des 6. Armee-Korps, Herr 
v. Lindheim hier ein, und nahm im Gaſthofe zur Krone Quartier. 
Wie wir hören, hatte Se. Excell. in den letzten Tagen die in der Gegend 
von Münſterberg in Uebungen begriffenen Truppen der 12. Divifton 
beſichtigt. — Heut inſpizirte Herr General v. Lindheim Exc. die Ma⸗ 
növer der Infanterie- und Kavallerie-Brigade. — Gegen 10 Uhr Morgens 
rückten die Truppen wieder in ihre Quartiere. — Der hieſige Männer⸗ 
geſangverein beabſichtigt in nächſter Zeit mit Unterſtützung der Kapelle 
des königl. 11. Infanterie⸗Regimentes ein Konzert zum Beſten der durch 
Brand verunglückten Bewohner von Bojanowo zu geben. — Wenn 
uns ein Vorſchlag geſtattet iſt, ſo würden wir proponiren, dieſes Kon⸗ 
zert ſtatt im geſchloſſenen Raum, auf demjenigen Theil der hieſigen Pro⸗ 
menade zu veranſtalten, welcher zwiſchen Schweidnitzer⸗ und Trenkthor 
gelegen iſt. — Die Sänger würden wohl auch eine entsprechende Auf- 
ftellung finden können, während bloße Mufitpiecen ſich von dem Wind: 


erreichen wollten; ohne Verzug lenkten wir daher unſere intelligenten 
Thiere auf einem Seitenwege nach dem Ghaut. 


Das Ausſehen dieſes Ortes hatte in der That etwas Seltſames 
und Großartiges. Eine unzählige ange bedeckte die Waſſerfläche, die 
Dächer der Tempel und Häuſer. Wohin das Auge ſich auch wenden 
mag, nirgends entdeckt es am Horizont einen leeren Raum, als die 
heilige Treppe, die durch eine dreifache Kette von Schildwachen geſchützt 
iſt. Mitten im Fluſſe überſchauen reiche Eingeborne und europäiſche 
Gäſte von ihren Elephanten herab dieſes wunderbare Panorama, in 
welchem einige Punkte nicht ohne Intereſſe ſind. Hier ſieht man einen 
dicken Brahmanen, mit dreifachem Kinn und blühendem Schmerbauch, 
der im Waſſer herumſpringt und dabei jauchzt und jubelt wie ein Kind. 
Anmuthiger iſt das Zuſammen entreffen zweier jungen Mädchen, der ein- 
zigen hübſchen Mädchen, die ich unter dieſer Maſſe von 2 Millionen 
Menſchen entdeckt habe, die ſich zärtlich umarmen und ſich die heilige 
Flüſſigkeit gegenſeitig mit ihrer rechten Hand anbieten. Kinder führen 
ihre blinden oder vom Alter geſchwächten Eltern in das reinigende Bad. 
Dort kommt ein frommer Aeneas von herkuliſchen Formen, der ſein 
ſteinaltes Mütterchen rittlings auf ſeinem Schenkel trägt. Auf einer 
Art Gerüft, das ſich kaum über dem Waſſer erhebt, ſitzen Kinder in 
Scharlach⸗Gewändern, mit einem Helm von Goldpapier, der mit einem 
Fächer von Pfauen⸗Federn als Federbuſch geſchmückt it; fie empfangen 
reiche Almoſen. Schildwachen endlich, in rother Jacke, die Lenden mit 
einem Schurz umgürtet, halten die Menge von den gefäbefichen Stel⸗ 
len des Fluſſes ab; um ſich aber Gehorſam zu verſchaffen, bedienen ſie 
ſich merkwürdigerweiſe nicht des Stockes, womit ſie verſehen ſind, ſon⸗ 
dern drohen den allzukühnen Badenden nur, ihnen Waſſer ins Geſicht 
zu ſpritzen, eine Drohung, vor der Alle ohne Ausnahme mit Schrecken 
zurückbeben. 

Ich beobachtete mit Intereſſe dieſe Scenen eines anderen Zeitalters, 
als die Vorhut der Bairadſchi's auf der Höhe des Ghaut erſchien. 
Im Nu bedeckten fie ſämmtliche Stufen der heiligen Treppe; es iſt ein 
menſchlicher Ameiſenhaufen, eine Lavine von ſchwarzen Köpfen, braunen 
Körpern, unter denen die glänzende Uniform des Sipoys hervorſticht, 
die hier wenigſtens von ihren Stocken Gebrauch machen. Die Glephan- 
ten der Prozeſſion ſind auf einem Seitenwege in den Fluß gedrungen, 


am mit Morgenſternen 


mühlenberge in der Nähe des Trenkthores recht gut machen dürften. 


— Referent bemerkt noch, daß er mit dem Wunſche eines derartigen 


Promenaden ⸗ Konzertes nicht vereinzelt daſteht, ſondern, daß es hier 


vielmehr der Ausdruck vieler Stimmen iſt. 


* Waldenburg, 2. Sept. Als die Königin des Tages heute 
ee über unfere heimathlichen Berge trat, hatten wir keine Ahnung 


davon, daß auch dieſer Tag als ein Freudentag in den Annalen un⸗ 


ſers Bergſtädtchens glänzen würde. Ueberraſcht kam uns die freudige 
Kunde, Se. k. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm weile in unſe⸗ 
rer Mitte. Se. k. Hoheit traf, über Charlottenbrunn kommend, in 
Begleitung Höchſiſeines perſönlichen Adjutanten, des Generalmajor von 
Moltke, gegen 31 Uhr unvermuthet bei uns ein, fuhr auf unſeren alten 
Markt vor die Wohnung des k. Kreislandraths Bar. v. Roſenberg, ver⸗ 
weilte hier jedoch nur kurze Zeit und befahl, vor der Wohnung unſers 
intelligenten Mitbürgers, des Fabrikbeſitzers Carl Kriſter, vorzufahren. 
Leider war derſelbe abweſend, und wurde demnach den beiden Aſſocie's 
deſſelben, den Kaufleuten Hänſchke und Richter, die hohe Ehre zu Theil, 
Se. k. Hoheit in die weiten Räume der Fabrik zu begleiten. Mittler⸗ 
weile hatte ſich auch der Landrath v. Roſenberg und Bürgermeiſter 
Vogel, letzterer begleitet vom Polizeiſekretär Falkenhayn, eingefunden. 
Se. k. Hoheit durchging mit vielem Intereſſe ſämmtliche Lokalitäten der 
Fabrik und ſprach ſich wiederholt höchſt belobigend über die Ein⸗ 
richtungen aus, war auch ſichtlich erfreut über das beſcheidene Beneh⸗ 
men des geſammten Fabrikperſonals, indem auf allen Geſichtern der 
Stempel der Zufriedenheit ausgeprägt war. An mehrere geruhte Se. 
k. Hoheit freundliche Worte zu richten, in Betreff ihrer Beſchäftigung, 
des Arbeitsverdienſtes u. ſ. w., und keiner war, der nicht vollſtändig 
mit ſeiner Lage zufrieden war. 


derte von ſchaffenden Händen zu ſehen. Jedoch wie ein Blitz die Wol⸗ 
ken durchzuckt, fo war auch die Kunde von der Anweſenheit des gelieb⸗ 
ten Prinzen in den äußerſten Winkel der weiten Räume gedrungen und 
ſchnell im Arbeitskoſtüm trat ſämmtliches Fabrikperſonal in den Hof⸗ 
raum, bildete ein Spalier, und als daſſelbe von Sr. k. Hoheit durch⸗ 
ſchritten wurde, brachte Maler Biedermann ein dreimaliges Hurrah 
aus, in welches alle Anweſenden aus vollem Herzen einſtimmten. Se. 
k. Hoheit geruhte einen Briefbeſchwerer und einen Fidibusbecher an ſich 
zu nehmen und befahl deren Nachſendung. Nachdem der Prinz bei⸗ 
nahe eine volle Stunde verweilt, beſtieg Höchſtderſelbe den bereitſtehenden 


Reiſewagen mit dem Generalmajor v. Moltke und dem Landrath von 
k. Hoheit nochmals den ꝛc. Richter 


Roſenberg. Zuvor geruhte Se. 
und Hänſchke ſeine vollſte Zufriedenheit über das Geſehene auszuſpre⸗ 
chen. Wie wir erfahren, hat Se. k. Hoheit auch die Porzellanfabrik 
des Kaufmann Tielſch in Weißſtein mit einem Beſuche beehrt, und iſt 
Hr Abend von Freiburg aus per Eiſenbahn nach Reichenbach zurück⸗ 
gekehrt. . 


> Salzbrunn, 2. September, 4 Uhr Nachmittag. 
des Prinzen Friedrich Wilhelm königl. Hoheit.] Punkt 2 
Uhr langte die freudige Kunde hier an, daß Seine königliche 
Hoheit den Kurort beſichtigen wollte. Um 24 Uhr kam der Prinz 
mit Extrapoſt in Begleitung des Generals Freiherrn von Moltke und 
des Landraths Frhrn. v. Roſenberg. Den Kurſaal durchſchreitend be⸗ 
gab Sich der hohe Gaſt in die Cliſenhalle, deren geſchmackvolle Malerei 
Ihm ebenſo angenehm auffiel, als einige mit hübſchen Bernfteinwaaren 
geſchmückte Verkaufsläden. Während Sich noch der Prinz mit An⸗ 
ſchauen dieſer und anderer niedlichen Quincaillerien unterhielt, meldete 
fi der königl. Oberſt⸗Lieut. a. D. und Polizeivorſtand v. Studnitz, 


welchem Se. koͤnigl. Hoheit gnädigſt die Hand drückte und mit einigen 


Fragen beehrte. Dann wendete ſich der Prinz an den außerordentlichen 
Miniſter Herrn v. Bockelberg, Geſandter in München, deſſen Familie 
und Verwandten Höchſtderſelbe ſehr wohlwollend anredete und Sich recht 
lange mit den Damen unterhielt. Bei der ferneren Beſichtigung des 
Badeorts, in deſſen Halle ſich die Aerzte und fürſtlichen Beamten 
aufgeſtellt hatten, äußerte ſich der Prinz ſehr anerkennend über die 
ſichtbaren zahlreichen Verbeſſerungen. Nach mehr als 13 àſtündigem Auf⸗ 
enthalte, der zuließ, daß die Heilanſtalten und wichtigſten Bauten gezeigt 
werden konnten, verließ Se. königl. Hoheit den Ort. 


＋ Fürſtenſtein, 2. September, Abends 52 Uhr. [Beſuch Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm. um 4 uhr 
erſchien Se. königl. Hoheit in Begleitung des perſönlichen Adjutanten 


Generalmajors Frhr. v. Moltke und des Landraths Frhrn. v. Ro⸗ 


ſenberg am Eingang der ſogenannten alten Burg und nahm Seinen 
Umſchauplatz am nördlichen Thürmchen, wo der Herr Landrath die 
ſchönen Details der Umgegend dem für Naturherrlichkeiten fo empfäng⸗ 
lichen Prinzen erörterte. Das eintretende gelinde Regenwetter ließ in 
dem Zeitraum nach, während deſſen der durchlauchtigſte en erh Lahr anni einer en en a die Zim⸗ 


und von ihnen herab ſtürzen ſich die Fakirs mitten in den Fluß. Schließ⸗ 
lich bemerken wir noch: was dieſe ungeheure Menge beſonders aus⸗ 
zeichnet, das iſt ihr harmloſer, gutmüthiger Charakter und ihre Ach⸗ 
tung gegen die Obrigkeit; der europäiſche Reiſende kann durch ihr dich⸗ 
teſtes Gewühl zirkuliren, ohne irgend feindliche Worte zu hören oder 
gehäſſigen Blicken zu begegnen. 


[Romantik der Eiſen bahnen! Eine hübſche junge Dame 
fuhr auf der Eiſenbahn in der erſten Wagenklaſſe von London nach 
Birmingham. Der einzige Paſſagier, welcher mit ihr in demſelben 
Coupé ſaß, war ein ihr unbekannter Mann von feinem Benehmen. 
Beide ſaßen lange in den weichen Polſtern einander gegenüber und 
ein Wunder alſo, daß der junge Mann immer artiger wurde. Beim 
Ausſteigen in Birmingham überſtieg jedoch ſeine Artigkeit alle Grenzen 
der Etikette: er vergaß ſich foweit, auf die blühenden Wangen feiner 
Reiſegefährtin einen Kuß zu drücken. „Polizei! Polizei!“ rief die be⸗ 
leidigte Schoͤne. Ein Konſtabler eilt herbei und verhaftet den ſtürmi⸗ 
ſchen Liebhaber, denn in England ſpielt auch die Polizei die Rollen 
der böſen Onkel und polternden Väter. Vor dem Polizeigerichte wird 
der Sünder mit der Grauſamen confrontirt und zu einer anſehnlichen 
Geldbuße verurtheilt. Er zahlt mit Vergnügen wie ein Paladin, der 
für feine Dame „blutet“, denn er hat ſich inzwiſchen ernstlich verliebt, 
und bei der gerichtlichen Verhandlung überdies erfahren, was bis⸗ 
her keine Bitten und Schwüre den Roſenlippen der Miſs hatten ent⸗ 
locken können: Stand, Namen und Wohnort derſelben. Auch fie ſcheint 
indeß verföhnlicher gefimmt und geneigt, die ferneren Küſſe wohlfeiler 
zu verkaufen. Der junge Mann läßt ſich in ihre Familie einführen 
und am 18. Juni 1857 wurde in Oxford die Vermählung gefeiert. 


Da gerade die Stunde des Mittags 
mahles war, fo war es Sr. k. Hoheit leider nicht vergönnt, die gun; 
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mer der Burg und deren Antiquitäten beſichtigte. In architektoniſcher 
Beziehung fielen Sr. königl. Hoheit die alten hübſchen Thüreinfaſſungen, 
die dem Gute Kittlitztreben entnommen find, ferner einige heterogene 
Verzierungen auf, die denn Veranlaſſung gaben, auf die Begründung 
der Burg überzugehen. Natürlich leitete nun der Prinz Seine Schritte zu 
der Tribüne, wo im Sommer 1800 JJ. MM. König Friedrich Wilhelm III. 
und Königin Louiſe dem Tournier zuſchauten, das Graf Hans Heinrich IX. 
zu Ehren der allerhöchſten Herrſchaften angeordnet hatte. Nach noch: 
maligem Anſchauen der herrlichen Landſchaft, paſſirte Se. kgl. Hoheit 
den Grund, indem Höͤchſiderſelbe mehrfach Seine Freude über den 
herrlichen iſolirten Prachtfleck äußerte. Auch entgingen dem durchlauch⸗ 


iu ligſten Prinzen die Fabrikanlagen des Kramftafchen Handlungshauſes 
zicht, deſſen Vertreter, Herr Eduard Kramſta, ſich beeilt hatte, in Für: 
ſtenſtein gegenwärtig zu fein. Schließlich beſichtigte Se. königl. Hoheit 
die Umgebung des Schloſſes und deſſen Architektur, bemerkte wie Ihm 
zꝛsu Ehren Guirlanden und Blumen ſinnig aufgeſtellt waren, und be: 
gab Sich zur ſpäten Nachmittagsſtunde in den kleinen, ſehr hübſch 
boekorirten Salon der Reſtauration, um mit den oben genannten Herren 
eein Mahl einzunehmen. Bei linder angenehmer Witterung verließ 


A. 


Se. königl. Hoheit ſehr befriedigt das liebliche Fürſtenſtein, um über 
Freiburg die Rückreiſe anzutreten. 


Freiburg, 2. September. [Beſuch Sr. königl. Ho: 
heit des Prinzen Friedrich Wilhelm in den Kramſtaſchen 
Fabriken.] Nachdem Se. königl. Hoheit (mit dem Generalmajor 
‚Stehen. v. Moltke, dem Landrath Frhrn. v. Roſenberg, dem Nitterguts- 
beſitzer Eduard Kramſta und dem Regiments⸗Adjutant Prem.⸗Lieutenant 
Wiedener) in der Reſtauration am neuen Schloß, bei Kirchner, dinirt 
und den Kaffee eingenommen hatte, ward noch die Umgebung des von 
den fürſtlichen Herrſchaften verlaſſenen Schloſſes, wo König Friedrich I. 
tim jugendlichen Mannesalter) trefflich gemalt iſt, näher beſichtigt. Dies 
vielbeſprochene Gemälde wurde vom großen König dem Grafen Hoch⸗ 
berg in Rohnſtock eigenhändig zugeſtellt, als Zeichen der Anerkennung 
für deſſen patriotiſche Geſinnungen und als Dank für häufig bewieſene 
Gaſtfreundſchaft; es hängt jetzt im rothen Salon neben dem ſogenann⸗ 
ten Fürſtenſaale. Augenſcheinlich trennte ſich der wohlwollende durch— 
lauchtigſte Prinz nur ſchwer von der reizenden Umgebung, um die 
freiburger Flachs⸗Spinnerei der Herren Kramſta zu beſichtigen. 
In Freiburg, deſſen Rathhausthurm, ſo wie ſämmtliche Kramſtaſchen 
Hauptgebäude, mit ſchwarzweißen Fahnen geſchmückt waren, fuhr Se. 
königl. Hoheit nicht die Eiſenbahnſtraße, ſondern die „Hohle“ entlang, 
welche bei der alten Feſtungsmauer vorüberführt. Um 63 Uhr langte 
der Prinz im Gehöfte der großartigen Flachsſpinnerei an, deren Be⸗ 
trieb Seine Aufmerkſamkeit und Anerkennung in beſonderem Grade her⸗ 
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vorrief. Erſt nach längerem Verweilen im reizenden Beſitzthume des 

Herrn Eduard Kramſta, deſſen trefflichen Pferde vorgeführt wurden, begab 
Sich Se. k. Hoheit nach der Eiſenbahn, wo die Behörden und Geiſt⸗ 
lichen die Ehre hatten, mehrfach von Höchſtdemſelben angeredet zu werden. 
Da die Details ſolch hohen Beſuches ſelbſtredend genau den Ortschro⸗ 
. niken einverleibt werden, ſo ſei hinzugefügt, daß Se. königl. Hoheit in 
5 Salzbrunn und Burg Fürſtenſtein nur vom General v. Moltke und 
Landrath v. Roſenberg begleitet war, daß auf dem Plateau des 
Schloſſes aber Herr Eduard Kramſta und Herr Premier-Lieutenant 
Wiedener, Adjutant vom königl. 11. Infanterie-Regiment, ſich der 
Umgebung des Prinzen anſchloſſen. 


e. Neumarkt, 1. September. Es iſt erhebend für das Ge: 
fühl, wenn die, welche als Soldaten ihre ernſten Pflichten als Vater⸗ 
landsvertheidiger ehrenvoll erfüllt haben, auch nach Ablegung des mi— 

litäriſchen Gewandes kameradſchaftlich zuſammenhalten, beſonders, wenn 
dies ſchöne Verhältniß ſich auch noch über den Tod hinaus erſtreckt. 
dies wahrzunehmen, hatten wir heut bei der Beerdigung eines Verun⸗ 
glückten Gelegenheit. Der Veteran, Zimmermann Lerche aus Fran: 

kenthal, war am Sonnabend beim Bau einer Tabakhänge auf dem 
Diominium Probſtei von einem Balken geſtürzt, in Folge deſſen er 
einige Stunden darauf feinen Geiſt aufgab und heut als Mitglied des 


koſtenbluter Krieger⸗Vereins von dieſem mit Muſik und militäriſchen 
Ehren feierlich zur Erde beſtattet wurde. Dieſer, beſonders auch das 
patriotiſche Gefühl erweckende, von zwei um die Menſchheit mehrfach 
verdienten Männer des Kreiſes, dem früheren Apotheker Martin zu 
Koſtenblut, jetzt Lotterie-Einnehmer hier, und dem Gaſthofbeſitzer Heid— 
ler, daſelbſt ins Leben gerufene, über 200 Mitglieder zählende Verein 
e feierte am Sonntag ſein 4. Stiftungsfeſt, beſtehend in Geſang, Rede 
5 und Gebet, bei militäriſcher Aufſtellung auf dem Marktplatze zu Koften- 
blut, Parademarſch und einem gemeinſchaftlichen Imbiß (Butterbrot 
und Käſe) im feſtlich dekorirten Saale des Gaſthofs „zum deutſchen 
Haufe“, wobei der königl. Aufruf von 1813, und bezügliche Gedichte 
bvorgetragen und mehrere Toaſte aus treuer kameradſchaftlicher Bruſt 
ausgebracht wurden. Der bei den früheren Stiftungsfeſten von einem 
Wohlthäter beſchaffte Tafelwein (pro Mann 4 Flaſche) war diesmal ausgeblie⸗ 
ben, und mußte Bier die Stelle vertreten. — Heut iſt dem königl. 
Kreis⸗Chirurgus Herrn D. Walter hier, die ihm verliehene große 
ſilberne Medaille für Verdienſte um die Schutzpocken-Im⸗ 
pfung nebſt einem ehrenvollen königl. Regierungsſchreiben vom Herrn 
Landrath behändigt worden. 


W. F. Hirſchberg, 2. September. Auch Hirſchberg hat ſeine 
brennenden Tagesfragen, wenn auch keine erfreulichen. Die Eiſen⸗ 
bahnfrage iſt erledigt; denn wir haben, wie andere Leute, kein Geld. 
Die andere Frage aber iſt, wie lange werden unſere Stadtmauern noch 
ſtehen? Sollen wir vorbeugen, oder wollen wir lieber abwarten? 
Unſere Stadtmauern können uns über kurz oder lang beweiſen, daß 
ſie der Herbeiſchaffung von Feuerſpritzen und dem erfolgreichen Wirken 
der Löſchmannſchaften geradezu unüberſteigliche Hinderniſſe in den Weg 
legen. Man mache doch einmal eine Promenade um die Stadtmauer, 
und man wird bedenkliche Stellen genug finden. Auch aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten möchten dieſe ſkandalöſen Mauern fallen, denn es ſtinkt 
manchmal. 

Die dritte brennende Frage iſt die, nach dem letzten großen Regen 
fo plotzlich erſchienene Kartoffelkrankheit. Das ſo raſche Umſich⸗ 
greifen dieſes Uebels beunruhigt uns um jo mehr, da wir größtentheils 
auf Kartoffeln angewieſen ſind. Wir haben auch in Speiſen keine 
große Auswahl, denn wir haben kein Geld. 

2 Die vierte brennende Frage iſt der ſchlechte Geſundheitszu— 

| ſtand. Alles leidet hier am Reißen, und namentlich find Zahnſchmer⸗ 
zen an der Tagesordnung. Brechen und Durchfall, mitunter bedenk⸗ 
lich, feblen auch nicht, und bei vielen Menſchen zeigt ſich ſeit Kurzem 
eine Ausſchlagsform, die in den mediziniſchen Syſtemen noch keinen 
Namen erhalten hat. Ganze Körpertheile werden von einer Scharlach⸗ 
farbe plötzlich überzogen; bei Manchen zeigt ſich eine kaum erkennbare 
Spur von Bläschen. oder Frieſel⸗Bildung. Der Ausſchlag dauert einige 
Tage und iſt von ſo wenigen Fieberſymptomen begleitet, daß Niemand 
daran denkt, das Bette zu hüten. Man verrichtet dabei ſeine Ge⸗ 
ſchäfte nach wie vor; wenn auch mit etwas größerer Anſtrengung. 


„Glogau, 1. September. [Zur Tagesgeſchichte. — Mi⸗ 
itäriſches. — Divertiſſement. — Konzert.] Nachdem, wie 
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ich Ihnen in meinem jüngſten Bericht bereits mitgetheilt, der Magiſtrat 
eine Hauskollekte für die unglücklichen Bewohner Bojanowo's veranlaßt, 
liegt das Reſultat dieſer Kollekte aus 11 Stadtbezirken mit 308 Thlr. 
vor. Der Magiſtrat hat außerdem noch Veranlaſſung genommen, der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu proponiren, Namens der Stadt 
Glogau zu gleichem Zweck einen Beitrag zu bewilligen. Dies iſt denn 
auch in geſtriger Sitzung durch den Beſchluß, 200 Thlr. hierzu herzu⸗ 
geben, geſchehen. — Wie ich Ihnen bereits gemeldet, hat der Geh. 
Juſtizrath und Direktor des hieſigen Kreisgerichts, Hr. Hartmann, 
am 18. v. M. das 50jährige Dienſt⸗Jubiläum, entfernt von bier, im 
engſten Familienkreiſe gefeiert. Von Seiten der Richter und Subalternen 
des Gerichts iſt ihm ein ſilbernes Ehrengeſchenk überſandt, und von 
Seiten der ſtädtiſchen Behörden das Ehrenbürgerrecht in einem ſauber 
ausgeführten Diplom ertheilt worden. Nachdem der Jubilar jetzt nach 
beendigten Ferien die Präſidial⸗Geſchäfte des Kreisgerichts wieder über: 
nommen, hat er in zwei beſonderen Cirkularen, das eine an die 
Richter, das andere an die Subalternen, und in einem Schreiben an 
Magiſtrat und Stadtverordnete den herzlichſten Dank für dieſe Aus⸗ 
zeichnungen ausgeſprochen. — Geſtern iſt das Kommando der 2. Pion⸗ 
nier⸗Inſpektion von dem zum Kommandeur ernannten Oberſtlieutenant 
Eichſtädt, bisher Feſtungsbau⸗Direktor in Königsberg, übernommen 
worden. Zur 2. Pionnier⸗Inſpektion gehören bekanntlich außer der 
hier garniſonirenden 5. Pionnier⸗Abtheilung noch die 3. Pionnier⸗ 
Abtheilung in Magdeburg und die 6. Pionnier-Abtheilung in Neiffe, 
und da die 3. Pionnier⸗Abtheilung in Magdeburg zu den bevorſtehen⸗ 
den Manövern in Berlin kommandirt ift, fo wird ſich auch Herr Oberft- 
Lieutenant Eichſtädt in den nächſten Tagen nach Berlin begeben, um 
den dort ftattfindenden Manövern beizuwohnen. — Auch der Oberſt 
Schwartz vom Generalſtabe, bisher Kommandant in Neiffe, welcher ſich 
feit feiner Ernennung zum Kommandeur der 18. Inf. Brigade in Aus- 
hebungs⸗Geſchäften auf Reiſen befand, iſt hier eingetroffen und wird 
ſich demnächſt zum Diviſions⸗Manöver nach Lauban begeben. Haupt⸗ 
mann Thielmann vom 18. Inf.⸗Regiment, bisher Adjutant der 18. Inf. 
Brigade, iſt zum praktischen Dienſt in das Regiment zurückgetreten und 
zugleich zum Direktor der 9. Divifionsfhule ernannt worden. Die 
Adjutantur⸗Geſchäfte der 18. Inf. Brigade find dem Pr. Lieutenant im 
7. Inf.⸗Regiment v. Lewinski übertragen worden. Der Rittmeiſter 
v. Schön vom 4. Dragoner⸗Regiment und Adjutant der 9. Divifion 
iſt in das 2. (Leib:) Huſaren⸗Regiment nach Poſen verſetzt, und der 
Rittmeiſter v. Natzmer vom 4. Huſaren⸗Regiment zum Adjutanten der 
9. Divifion ernannt worden. Endlich it noch der Kommandeur des 
Train⸗Bataillons des 5. Armee⸗Korps, Major v. Bültzingslöwen, als 
Abtheilungs⸗Kommandeur in das 5. Artillerie-Regiment aus Poſen 
hierher verſetzt worden. Letzterer hat bereits eine Reihe von Jahren 
als Artillerie-Hauptmann vom Platz hier in Garniſon geſtanden und 
ſich durch ſein humanes, freundliches Weſen die Achtung vieler Ein⸗ 
wohner Glogaus erworben. — Am Schluſſe der Sommer-⸗Saiſon hat 
Herr Direktor Keller ſämmtliche Schauſpieler, welche hier Vorſtellun⸗ 
gen gegeben, entlaſſen. — Am Sonnabend den 5. d. M. veranſtaltet 
der Geſangverein „Orpheus“ im Saale der Loge ein Konzert zum 
Beſten der Abgebrannten in Bojanowo. 


x Glaz, 2. Septbr. [Miſſionsfeſt.] Heute Morgen um 
9 Uhr riefen die Glocken die evangeliſche Cioil⸗Gemeinde in's 
Gotteshaus, welches mit grünen Feſtons feſtlich geſchmückt war. Es 
wurde das Miſſionsfeſt des Miſſions⸗Hilfs⸗Vereins der Diözefe Glaz⸗ 
Münſterberg gefeiert. An den Kirchthüren wurde den Gemeinde⸗Mit⸗ 
gliedern der Jahresbericht des Vereins überreicht, worin gleichzeitig die 
Lieder ſtanden, welche zum heutigen Feſte beſtimmt waren. In der 
Rechnung über Einnahme und Ausgabe des Vereins fällt es auf, wie 
ſehr gering die Zahl der Geber in Glaz iſt, während in Münſterberg 
nebſt Umgegend die Sache der Miffion eine bedeutend wirkſamere iſt. 
— Referent glaubt, es fehlt an der äußeren Anregung, wie gern 
würden die evangeliſchen Chriſten hierſelbſt nicht ihr Scherflein dieſem 
großen Werke zuwenden, wenn ein Bote monatlich die Gaben der 
Liebe einholte; es wird für ſo viele Vereine hierſelbſt kollektirt, warum 
nicht für den Miſſions⸗Verein? Denn im diesjährigen Bericht ſtehen 
nur acht achtungswerthe milde Geber aus Glaz. Evangeliſche 
Chriſten, die ihr dies leſ't, laſſet uns Gutes thun, da es noch Zeit iſt 
— und laſſet die Ermahnungen, die heut unſer allverehrter Herr 
Superintendent Bärthold ſo eindringlich in die Herzen der Gemeinde 


rief, nicht ſpurlos vorüber gehen, — jetzt, wo der Miſſion in China |1 


und Oſtindien ſo tiefe Wunden geſchlagen worden ſind, jetzt iſt es 
doppelte Pflicht der evangeliſchen Chriſten, thätig zu ſein an dem 
großen Baue. Der Gottesdienſt wurde mit Geſang eingeleitet, und 
Herr Paſtor Franke hielt das Gebet, ſodann folgte mit eindringlichen, 
herzergreifenden Worten der Bericht der Miſſion, geſprochen von Herrn 
Superintendent Bärthold; nach dieſem folgte die Feſtpredigt, ge: 
halten von Herrn Oberpfarrer Wandel aus Nimptſch über Heſekiel 37, 
4 bis 6. Die Sammlung zum Beſten der Million am Schluſſe 
des Feſtgottesdienſtes ergab die Summe von 20 Thlrn. Die Jahres: 
Einnahme betrug 146 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf., die Ausgabe 143 Thlr. 
21 Sgr., fo daß nnr noch ein Beſtand von 2 Thlrn. 10 Sgr. 1 Pf. 
blieb. — Gott helfe gnädig weiter! 
—— . —— — — 


A. Neiſſe. Der 31. Auguſt war für die evangel. Gemeinde Neiſſe ein 
Feſttag, deſſen Gedächtniß gewiß in den Herzen Aller, die ihn mit feierten, ein 
bleibendes ſein wird. — Der königliche Superintendent und evangeliſche Stadt⸗ 
pfarrer Herr Mehwald beging nämlich an dem bezeichneten Tage das Jubi⸗ 
läum feiner 25jährigen Amtswirkſamkeit als Seelforger, deren größter Theil 
ſeiner Vaterſtadt angehört. Schon am Vorabende des Feſttages brachten die 
evangel. Schulklaſſen unter Anführung ihrer Lehrer dem guilar einen Facel⸗ 
zug und ſprachen in einem Feſtgeſange die Gefühle ihrer ankbaxkeit und Dr: 
ehrung aus. — Die deutlichſten und ſchönſten Beweiſe treuer Liebe und An⸗ 
hänglichkeit aber, die der Gefeierte nicht nur als Seelſorger der evangeliſchen 
Gemeinde Neiſſe, ſondern auch als Superintendent und Schulen⸗Inſpektor der 
gleichnamigen Didceſe genießt, brachte der Feſttag ſelbſt. — Die Gemeinde 
Pommerswitz, in der Herr Superintendent Mehwald zuerſt als Seelſorger 
amtirt, hatte dem Gefeierten ihren Gruß und ihre Glüdwunſche in einem pracht⸗ 
voll gebundenen Album geſandt. Die Lehrer der Didzeſe knüpften durch ihren 
Kollegen, den Rektor Steinhorſt, ihre Glückwünſche an die Ueberreichung eines 
flbernen Arugifizes, mit der Witte, dal DIS Oebeligte Zeichen nach ie ver 
den geehrten Jubilar mit der Schule und i ten Lehrern ‚verbinden möge. — 
Die Ditheſan⸗Geiſtichen erfreuten den Herrn Superintendenten mit einem eben 
jo ſchonen als jinnigen Feſtgeſchenk. Es Üt dies eine ohngefähr 14 —2 Fuß 
hohe, in Berlin gearbeitete Porzellan⸗Vaſe, die auf der Vorderſeite die Bildniſſe 
ſämmtlicher Kirchen der Diözefe, und auf der Rückſeite die Weng mit den 
Namen der einzelnen Geistlichen in Goldſchrift enthält. — Mit welcher Liebe 
und Freude die Kirchgemeinde dieſes Feſttages gedacht das hat fie bekundet 
durch das großartige Feſtgeſchenk, welches ſie durch ihre Vertreter, die Mitglier 
der des evangel. Kirchenraths, überreichen ließ, und welches in zwei graben ſil⸗ 
bernen Armleuchtern und in einer prachtvollen ſilbernen Fruchtſchale beſteht. — 
Die Schülerinnen einer hierorts beſtehenden Töchterſchule erfreuten den Herrn 
Superintendenten durch eine ſilberne Themaſchgef und die vorjährigen Confir⸗ 
manden durch eine ſchöne Porzellan⸗Blumen⸗Vaſe und einen Silberkranz. — 
Nachmittags fand zu Ehren des Jubilars ein großes Diner im ſtädtiſchen Reſ⸗ 
ſourcen⸗Saale ſtatt, an welchem außer den geladenen Herren der Stadt auch 
err Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath Schulz aus Oppeln, der zur Beglückwün⸗ 
chung des Gefeierten erſchienen war, als Ehrengaſt Theil nahm. — Den Toaſt 
auf Seine Majeftät den König brachte Herr Superintendent Mehwald, der 
zweite Toaſt galt dem Gefeierten, und wurde von Herrn Bürgermeiſter Kutzen 


ausgebracht; Herr Conſiſtorial⸗Rath Schulz ſtimmte den dritten Toaſt an, auf | — 


welchen dann noch mehrere, von verſchiedenen Herren ausgebracht, folgten. — 


bei einbrechender Dunkelheit löſte ſich die feſtliche Tafel auf, und überli 
9 12 Ae d 10 52 Det en des gif j 
wohl bedurfte. — Möge es uns vergönnt fein, nach 25 Jahren auch das gol⸗ 


dene Jubelfeſt des hochwürvigen Seelſorgers zu feiern. — Leider wurde der 
vorbeſchriebene feſtliche Tag in ſeinem Beginn durch einen Unglücksfall geſtört. 
Früh 4% Uhr ertönte der Feuerruf und ſammelte die Bewohner von Neiſſe um 


das ſchöne große Gebäude der kathol. Knabenſchule, deſſen Dach in lichten 
Flammen ſtand und auch niedergebrannt iſt. Den angeſtrengten Bemühungen 
und der thätigen Hilfe iſt es gelungen, den Flammen baldigen Einhalt zu thun, 
und ſind die Stockwerke unverſehrt geblieben. 


„Boguſchütz, 1. Sept. Sie haben bereits über die Ein⸗ 
weihung der neuen Synagoge der hieſigen Judengemeinde vor kurzer 
Zeit eine Mittheilung empfangen, wenn ich daher heute Spezielleres 
über dieſe Feier berichte, ſo geſchieht dies um derer lobend zu denken, 
welche derſelben die religibſe Weihe gaben. Es find dies die Herren 
Rabbiner Dr. Jaffé aus Myslowitz und Lö wiſohn aus Peiskret⸗ 
ſcham, von denen der erſtere Herr die Einweihung, Herr Löwiſohn die 
Schlußpredigt hielt. Beide Herren wohnten dem Feitmahle bei, wel⸗ 
ches nach der Einweihung des Gotteshauſes ſtattfand, wobei nach alter 
deutſcher Sitte auch die Toaſte nicht vergeſſen wurden. Herr Dr. Jaffé 
brachte den erſten Toaſt, auf Se. Majeſtät den König, aus. — Wäh⸗ 
rend die hieſige Filialgemeinde der Judengemeinde zu Myslowitz eine 
geräumige, den Anforderungen entſprechende Synagoge beſitzt, müſſen 
in der myslowitzer Synagoge circa 120 Frauen in einem Raume Platz 
nehmen, worin nur für 73 Perſonen Pläge vorhanden find. Es ſteht 
zu erwarten, daß die Sanitätspolizei ſich von dieſer Thatſache überzeu⸗ 
gen und nöthigenfalls den Frauenchor dieſer Synagoge ſchließen wird. 


OMyslowitz, 2. Sept. [Erläuterung.] In der letzten Korreſpon⸗ 
denz (ſ. geſtr. Bresl. Ztg. Nr. 409) war von Anordnungen der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Direktion die Rede. Um etwaigen Mißdeutungen vorzubeugen, füh⸗ 
len wir uns veranlaßt, dieſer Korreſpondenz erläuternd anzufügen: 

„Jene Anordnungen der hohen königl. Direktion beziehen ſich lediglich auf 

den erhöhten Frachtſatz für Kohlen, welche von den hier entfernteren Gru⸗ 

ben angefahren und nach dem Auslande befördert werden.“ 


(Notizen aus der Herrn Pie „Görlitz. Der für den Iſten d. M. 
angekündigte Vortrag des Herrn Profeſſor Roller „über Aſtrologie“, hat leider 
wegen der ungünſtigen Witterung ler ſollte in der Kolonnade des Held 'ſchen 
Gartens gehalten werden) nicht ſtattfinden können. . 

Waldenburg. Am 30. und 31. Auguſt herrſchte in der Umgegend 
unſeres Schießhauſes ein reges Leben, da das alljährliche Schützenfeſt ſtattfand. 
Den beſten Schuß machte Herr Töpfermeiſter Göttert, den zweit beſten 
Herr Weber Kanzler. N. 

+ Salzbrunn. Am 1. September fand hier die letzte Theater⸗Vorſtel⸗ 
lung ſtatt. Herr Direktor Reißland begiebt ſich von hier nach Freiburg. — 
Die letzte Brunnenliſte enthält folgende Zahlen⸗Angaben: angekommen: 3429 
Perſonen Hase Familien), abgereiſt: 2892 Perſonen, folglich ſind noch anwe⸗ 
ſend 532 Perſonen. — Am 29. Auguſt erhängte ſich zu Ober⸗Salzbrunn ein 
Freihäusler und Weber. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Loudon, 28. Auguſt. Für Kupfer iſt zunehmender Begehr, Preiſe theu⸗ 
rer, Kuchen 121 Pfd. 10 Sh. Zink wurde weniger gehandelt als in voriger 
Woche, Preiſe weniger feſt, loco 30 Pfd. 15 Sh. Schott. Roheiſen ble 
unbeachtet, Preiſe billiger, gem. Nr. 68 Sh. 6 P. und 69 Sh. per Caſſe. In 
fabr. Eiſen mäßiger Verkehr zu billigen Preiſen, Common Wales Stangen und 
Schienen 7 Pfd. 5 Sh. ab den Werken. Zinn wenig umgeſetzt, doch iſt der 
Markt feſt, Banca 145 Sh., Straits 142 und 143 Sh., 5 Eiſenblech 
weniger willig gekauft, 10 Coke iſt zu 34 Sh. 6 P., IX zu 40 Sh., do. r⸗ 
coal zu 46 Pe Kiſte käuflich. Blei mehr gekauft und feſt, engl. Roh⸗ 
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24 Pfd. und 24 Pfd. 10 Sh. 


7 Breslau, 3. Septbr. 1 Die Börſe war heute abermals ji 
matt geſtimmt. Es wurden alle Aktien und Kreditpapiere billiger verkau 
Franzoſen ſogar 2—3 Thlr. niedriger gehandelt als geſtern. Das Geſchäft war 
ziemlich umfangreich. Fonds matt. 

Darmſtädter 101 — 10! bez. u. Gld., Luxemburger — —, Deſſauer — — 
Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 102—103 
bez., Thüringer — —, fübdeutihe Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, 
Commandit⸗Antheile 106 Br., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer — —, 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 83 bez., 
Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner 
— —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 8 

§s Breslau, 3. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Vorſenbericht.] 
Roggen matt einſetzend, ſchließt feſter und Preiſe höher; Kündigungsſcheine 
36—30½% Thlr. bezahlt, loco Waare 36—36 7, Thlr. bezahlt, pr. dieſen Monat 
367 Thlr. bezahlt, Septbr.Oktbr. 36% Thlr. bezahlt, Oktor.⸗Novbr. 38%, bis 
38 ½ Thlr. eat. Novbr. Dezbr. 39%, Thlr. Br., 205 Thlr. Gld., Januar: 
Februar 1858 39%, Thlr. Br., 39 Thlr. Gl, Februar März und MärgApril 
nichts umgegangen, April⸗Mai 42 Thlr. Glo, 42% Br. — Rüböl feſt, loco 

4% Thlr. Br., Septbr. 14% Thlr. Br., 14 Thlr. bezahlt und Gld. Septbr.: 
14 Ahlr. bezahlt und d., Olibr⸗Novbr. 14%, Thlr. Br., April⸗Mai 
13% Thlr. Gld. — Kartoffel⸗Spiritus matt; pr. dieſen 

4 Thlr. bezahlt, pr. Septbr.⸗Oktbr. 11—10% T ec Oktbr.⸗ 
Novbr. 10%, Thlr. bezahlt und Br., Novbr⸗Dezbr. 10%, Thlr. bezahlt, Jannar⸗ 
Februar 1858 10 Thlr. Gld., Februar⸗März 10% Thlr. Gld., März⸗April 
10% Thlr. Gld., April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt und Gld. 

2 ben Feen farb Vom heutigen Markte haben wir eine Vene 
rung in den Preiſen ſämmtlicher Getreidearten nicht zu berichten; die Kauflust 
für gute und ſchwere Qualitäten an Roggen und Gerſte war ziemlich 
gut, mittle und geringe Sorten hatten ſelbſt zu ermäßigten Preiſen nur ſchlep⸗ 
penden Abſatz; Hafer war etwas beſſer verkäuflich und für gute Kocherbſen 


Oktbr. 
14 Thlr. Br., 
Monat 11%, 


mehefeig Begehr. 2 

eißer Weizen 7478-82-84 Sgr. 
Gelber Weizen 72767880 „ ; 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—72 „ nach Qualität 
gg 44—46—48—51 „ und 
GG 43—46—48—50 „ Gewicht. 
de . 28—30—32—33 „ 
Erben 56—58—62—65 


5 bei reger Frage willig die 
Preiſe zur Notiz, mittle und ordinäre Gattungen waren nur zu 8 Dein 


Ce 
lr. nach Qualität. 


Thymothee 849% Thlr. 
An der 8 es mit Roggen au matt, Schluß feſter und wurde 
Mehreres gehandelt; Spiritus bei einigem Umſatz nicht weſentlich verändert. 


Roggen in 8 


Frühj b ahlt, 
F Wir. id, pr, Septbt. 11%, Thlr. bezahlt, Septbr Obr. 0 11 Thlr. 


L. Breslau, 3. Septbr. Zink feſt. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Jauer. Weißer Weizen 85—95 Ser gelber 70—80 Sgr., Roggen 48 
bis 52 Sgr., Gerſte 42 —46 Sgr., er 30—32 Sgr. 

Liegnitz. Weißer Weizen 80--85 Sgr., gelber 74-80 Sgr., Roggen 
46—52 Sgr., Gerſte 42—45 Sgr., Hafer 32—35 Sgr., Erbſen 56 -60 Sgr., 
Kartoffeln 15—17 Sgr., Pfd. Butter 7½ —8 Sgr., Schock Eier 18—20 Sgr., 
17718 33—35 Sgr., Schock Stroh 474 —5 Thlr., Schock Han dgarn 
177 r. 


Mit einer Beil ag 


E. ) 
4 3 a 


Beilage zu Nr. Al 


1959 


ev 1 > 


der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 4. September 1857. 


1429] (Verſpätet.) 

Unſere am 25. Auguſt zu Charlottenbrunn 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
Verwandten und Freunden hierdurch ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Lendzin O. S., den 2. September 1857. 

Friedrich Heinrich. 
Eliſabeth Heinrich, geb. Lücke. 


— — —— 
Die heute Nachmittag 2 Uhr erfolgte glück⸗ 

liche Entbindung meiner geliebten Frau Pau⸗ 

line, geb. Wocke, von einem ſtarken Knaben 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

London, den 30. Auguſt 1857. 

[1798] - Eugen Heymann. 
[1800] odes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag entſchlummerte ſanft nach 
langen Leiden Dr. Wilhelm Scharenberg, 
Privatdozent an der königlichen Univerſität zu 
— „one beinnberen Die: 

ung allen un d Verwandten hie 
anzeigen, ihrer Nillen Theilnahme verſichert. 

Erdmannsdorf, den 1. September 1857. 

Die Hinterbliebenen. 

— — — —— 

r e ee 
n der Stadt. 

4. September. 52. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Mirandoling.““ Luſtſpiel in 3 1 
frei nach Goldoni's „Locandiera“ von Carl 
Mum. Hierauf: er weibliche sat 

ache.“ Liederſpiel in 3 

Feiedrich. a np dez 

nabend, 5. September. 53. 
—— Abonnements von 70 Vorſtellungen 


Freitag „ 


Eigenſinn.“ Luſiſpiel in I Alt von 
Genchik. f Hierauf: „Guten Morgen, 
Herr Fiſcher.“ Vaudeville⸗Burleske in 


1 At, nach dem Franzöſiſchen von W. 
Friedrich. Muſik von E. Stiegmann. Zum 
Schluß: „Eine Nacht voll Abenteuer.“ 
Komiſches Ballet in einem Aufzuge, arran⸗ 
girt vom Hrn. Balletmeiſter Pohl. Mufit 
von verſchiedenen Komponiſten. (Sufette, 
Fräul. Vogel, erſte Tänzerin vom großher⸗ 
zoglichen Hoftheater zu Darmſtadt, als An: 
trittsrolle.) 
Der Nachverkauf von Bons für das 
dritte Quartal 1857 findet in dem Thea⸗ 
ter⸗Bureau bis zum 5. September ein⸗ 


ſchließlich ſtatt. 


Zum Benefi 
Ken 

der ? 
eſt der Handwerker, (Mit ver: 
Peter Beſetzung.) 2) „Die drei 
Helden Blinzler, Streicher und 
Waldhorn, oder: Der weibliche Ne: 
krut.“ Vaudeville in 1 Akt von Schalt. 
3) „Lorenz und feine Schweſter.“ 

Vaudeville in 1 Akt von Friedrich. 


Verein. 3 7. IX. 6. J. & l. 


Dankſagung. 4 414381 
Die wohllöblihe Redaktion des Kreisblattes 

zu Rawicz hat nicht nur ſämmtliche Inſerate, 
betreffend das Brandunglück der verwüſteten 
Stadt Bojanowo, unentgeltlich aufgenommen, 
ſondern ſie hat auch die von den unglücklichen 
Handwerkern in Druck gegebenen Bitten an 
die auswärtigen Innungsbrüder, umſonſt aus 
ihrer Preſſe 1 laſſen. Es wird hier⸗ 
durch der herzliche Dank ausgeſprochen. 

Ein Mitabgebrannter. 


Mittwoch, den 9. Sep⸗ 
tember c., Abends, wird 
das große mechaniſche 
Muſeum aus Paris 
in der eigens dazu er⸗ 
bauten Bude an der 
A gräfl. Henkel ſchen Reit⸗ 
— 54 5 ee v 

as Muſeum iſt täglich von 3 Uhr Nach⸗ 
er! 2 10 Uhr Abends geöffnet. Von 
6 Uhr ab bei brillanter Beleuchtung. 

Die Eintrittspreiſe bleiben unverändert. 

11394] George Tietz. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 4. Septbr.: 22. Abon⸗ 
zements- Kania der Springerſchen 
Kapelle. Zur Aufführung kommt unter An⸗ 
derm: Sinfonie (Es dur) von Mozart. 

2 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
[1794] Damen 2% Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Kon⸗ 

zert im Saale ſtatt. 


Tempelgarten. 


Heute Freitag großes Konzert von der 
Kapelle des Hrn. Wen zel und unter perſönli⸗ 
cher Leitung deſſelben. 1423] 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 6% Uhr. 


—AUlbrichs Hoh ⸗ 


„Sonntag den 6. Septbr. 


roßes Militär⸗Konzert 


rompeter⸗Chor des königl. 1. K . 
vom Tromp Regiments. ale 
Anfang 334 Uhr. 


ntree * Perſon 2%, Sgr. 


Penſions⸗ Offerte. 
wei Knaben finden unter ſoliden Bedin⸗ 


Be freundliche Aufnahme. Näheres theilt] 12) 


2 2 2 8 
Deen — De Kaufmann van" 


W.] Alexandra 


Bitte für Bojanowo. 


In Folge des „Hilferufes“ des Komites in Bojanowo, welcher in der 
„Bresl. Zeitung“ vom 15—23., 29., 30. Aug. abgedruckt iſt, find wir ſehr gern zur 
Annahme gütiger Gaben für die ſo große Zahl der Verunglückten bereit, und ſtellen 
es Auswärtigen der Kürze halber ergebenſt anheim, von der Einrichtung der Geld: 
einzahlung bei dem nächſten Poſtamte gegen Poſtſchein Gebrauch zu machen. Es 
bedarf dann nur der Abſendung eines Couverts mit der Angabe des freundlichen 
Gebers und der Adreſſe: „Für Bojanowo. N 

An die Expedition der Breslauer Zeitung in Vreslau“ 
und der baaren Einzahlung des auf dem Couvert angegebenen Betrages. Die ein⸗ 
gehenden Gaben werden wir wie gewöhnlich in der Zeitung veröffentlichen. 

[1215] Expedition der Breslauer Jeitung. 


ür die Abgebrannten zu Vojauowo baben wir ferner erhalten: Landesälteſter 
Fische auf Zwornegoſchütz 4 Th Frl. Engelhardt 1 Thlr. lem ieRr. 11, 2 Thlr. 
2½ Sgr. Ertrag eines Gartenfeſtes im k. Hütten⸗Gaſthofe zu Gleiwitz 15 Thlr. Beim fröh⸗ 
lichen Kindtaufſchmauſe geſammelt 2 Thlr. 6 Sgr. Pfarrer Görlich in Neuwalde bei Ziegen⸗ 
hals 1 Thlr. Von den Handwerkern und Arbeitern der Filial⸗Werkſtatt der oberſchleſiſchen 
weigbahn in Tarnowitz 4 Thlr. 15 Sgr. Am 3. Septbr. angezeigt 1015 Thlr. 2244 Sgr. 
Summa 1045 Thlr. 16 Sgr. [1385] 
Ferner an Sachen: 109) Frl. Engelhardt, 1 Packet. 110) H. 1 Packet. 111) Kaufm. 
Guſtav Böhm in Tarnowitz 1 Pater Expedition der Breslauer Zeitung. 


Kundmachung. 8500 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird hiermit bekannt gemacht, daß über An⸗ 
ſuchen der Frau Mathilde, pe Gräfin Waſowicz erſter Che, Jordan zweiter Ehe, 
Hoffmann, als Mutter und Vormünderin der minderjährigen Anna, Conſtantia und 
I ordan, Miteigenthümer in Dreiviertel Theilen, dann des Herrn Jakob Golu⸗ 
chowsti, als Vaters der minderjährigen Ludwig und Severine Goluchowskie, Miteigen⸗ 
thümer in Einviertel Theile der im Wadowicer Kreiſe in Galizien gelegenen Güter Kozy ſammt 
Zugehör, Kozy gorne und dolne, dieſe Güter behufs Aufhebung der Gemeinſchaſt hiergerichts 
im Wege freiwilligen Verkaufs in drei Terminen und zwar am 22. Oktober, am 21. No⸗ 
een — am 19. Dezember 1687, um 10 uhr Vormittags, unter nad): 

ehenden Bedingungen öffentlich verſteigert werden. 8 

1) Dieſe Güter 92 ep Fächern von 464 Joch Nedern, 24 Joch Wieſen, 5 Joch 
Gärten, 33 Joch Weideland, 856 Joch Hochwald, n. d. Maß, entſprechende Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäude im beſten Stande und find blos % Meile von dem Eiſenbahnhofe 
in Bielitz entfernt. 4 
Die 4 Güter werden in Pauſch und Bogen, jedoch mit Ausſchluß der Ent: 
ſchädigung für die aufgebabenen N verkauft, welche Entſchaͤdigung für die 
etzigen Eigenthümer vorbehalten wird. 
Bum Anse wird — gerichtlich erhobene Schätzungswerth mit 90,000 Fl. C. M. 
angenommen. Dieſe Güter werden in obigen Terminen nur über oder um dieſen Schätzungs⸗ 
werth hintangegeben werden. x h 
Jeder Raul 5 mit Ausnahme der Frau Mathilde Hoffmann und des Herrn Jakob 

oluchowski Namens ihrer obbenannten Kinder, iſt verpflichtet, vor Beginn der N . 
den 10ten Theil des Schätzungswerthes, das iſt den Betrag von 9600 Fl. EM. als 
Vadium zu Händen der Lizitations⸗Kommiſſion im Baaren oder in Pfandbriefen der 
galiziſch⸗ſtändiſchen Kreditsanſtalt oder in k. k. Staatspapieren ſammt Coupons und Talons 
nach dem mittelſt letzten Blattes der geitung gen nachzuweiſenden Courſe, jedoch nicht 
über den Nennwerth, zu erlegen, welches Vadium des Meiſtbieters zurückbehalten, das 
baar von ihm Erlegte ihm in den Kaufpreis eingerechnet, die Vadien der ubrigen Liziti⸗ 
renden aber denſelben nach beendeter Lizitation zurückgeſtellt werden. — Frau Mathilde 
Hoffmann kann im Namen ihrer obbenannten Kinder und Herr Jakob Goluchowsti eben: 
falls im Namen ſeiner genannten minderjährigen Kinder ohne Vadium mitlizitiren, jedoch 
iſt die Giltigkeit der Erſtehung dieſer Güter in dieſem Falle von der nachträglichen Beſtäti⸗ 
Here le k. k. Landesgerichts als Vormundſchaftsbehörde bedingt. re 

Meiſtbieter iſt verpflichtet, binnen 30 Tagen nach Zuſtellung des den Lizitationsakt 
beſtätigenden gerichtlichen eſcheides den dritten Theil des Kaufpreiſes, in welchen das 
baar erlegte Vadium eingerechnet werden kann, an das hiergerichtliche Depoſitenamt zu 
erlegen, worauf ihm das allenfalls in Pfandbriefen oder Schuldverſchreibungen von ihm 
erlegte Vadium rückgeſtellt, dann das Eigenthumsdekret der gekauften Güter mit Ausſchluß 
jedoch der Entſchädigung für aufgehobene Urbarialleiſtungen ausgefertigt, derſelbe auch 
ohne ſein Begehren, jedoch auf ſeine Koſten, in den phyſiſchen Beſitz dieſer Güter eingeführt 
und als Rowe in derſelben intabulirt werden wird. — Zugleich wird aber auch der 
Kaufſchillingsreſt im Laſtenſtande dieſer Güter zu Gunſten der früheren Eigenthümer inta⸗ 
bulirt werden. Die Uebertragungsgebühr und die von der Einverleibung des Eigenthums⸗ 
rechtes und des rüdjtändigen Kaufſchillings entfallenden Gebühren hat der Käufer aus 
Eigenem zu tragen. — Die Ausübung des Propinationsrechtes auf den Gütern Kozy und 
der Benuzung von 100 Joch Ackergrundes, welche dem Propinationspächter eingeräumt 
wurde, bleiben demſelben bis zum J. Oktober 1857 vorbehalten, ohne daß der Erſteher 
einen Anſpruch auf den Pachtzins machen kann. f . 
6) Der Käufer wird verpflichtet ſein, von dem bei ihm belaſſenen Kaufpreisxeſte die 5% Anſen 

vierteljährig dekurſive vom Tage der Beſitzeinführung, und zwar in dreiviertel Theilen zu 
Händen der Frau Mathilde Hoffmann und in einviertel Theile zu Händen des Herrn Jakob 
Goluchowski, oder allenfalls, wem das k. k. Landesgericht ſolche anweiſen wird, zu zahlen, 
— welche Verpflichtung, ſo wie auch die Strenge der Relizitation nebſt dem Kaufpreisreſte 
im Laſtenſtande dieſer Güter auf Koſten des Käufers intabulirt werden wird. 
7) Der Käufer übernimmt die für die Kirche in Kozy laut Landtafel⸗Laſtenpoſten 15 und 16 
über dieſen Gütern haftenden Summmen 1000 Fl. und 1000 Fl. in dem vom Kaufpreis: 
reſte abzuziehenden Betrage von 200 Fl. C.⸗M. Die laut Laſtenpoſt 18 aber haftende 
Verpflichtung zur gi Leiſtung von 6 Klaftern Brennholzes und zur Beſtreitung der 
Reparaturen der Schule und Lehrerswohnung übernimmt der Käufer als Grundlaſt auf 
ſich, ohne allen Abzug vom Kaufpreiſe. Die von obigen zwei Kirchenſummen gebüh⸗ 
renden Zinſen zahlen die jetzigen Eigenthümer bis zum Beſiz⸗Einführungstage, von da an 
aber der neue Käufer. 4 } 0 x - 
Der Meiftbieter wird ferner verpflichtet fein, den Kaufpreisteſt ſammt allenfalls rüdftän- 
digen Zinſen binnen 30 Tagen, gerechnet von dem Re der an ihn zu bewirkenden Zu⸗ 
ftellung der Zahlungsordnung, an das hiergerichtliche? epoſitenamt zu erlegen, oder zu 
Händen desjenigen zu bezahlen, den das k. k. Landesgericht N wird. 
Dem Käufer werde aber auch der auf die minderjährigen kiteigenthümer dieſer Güter 
Ludwig und Severine Goluchowskie entfallende vierte Theil des Kaufſchillingsreſtes gegen 
5% Verzinſung bis zur Großjährigteit eines oder des anderen derjelben,, und von den 
auf die minderjährigen Anna, Conſtanzia und Alexandra Jordan entfallenden dreiviertel 
Theilen des Kaufpreises, ein ſolcher Theil deſſelben gegen 5 7 Verzinſung ebenfalls bis 
zur Großjährigkeit einer oder der anderen dieſer Minderjährigen auf der Hypothet dieſer 
Güter belaffen werden können, welcher in dem Schätzungswerthe der Guter die pupillar⸗ 
mäßige Sicherheit findet; wenn der Käufer diesfalls mit dem Vater der minderjährigen 
Goluchowskie, Herrn Jakob Goluchowski, und mit der Vormünderin der minderjährigen 
Karl Jordan ſchen Kinder, Frau Mathilde Hoffmann, ein Einverſtändniß treffen wird, 
welches dann von dem k. k. Landesgerichte als Vormundſchaftsbehörde zu beftätigen wäre. 
Vom Tage der Safe rung des Käufers in den phyſiſchen Beſitz der erkauften Güter hat 
derſelbe alle Grundlaſten und Steuern aus Eigenem zu tragen. 
Da das Recht zum Bezuge des Mühlzinſes von 6 Müllern auf den Gütern Kozv, na⸗ 
mentlih von Jalob Urbanowsti mit 19 Fl. 30 Kr. W. W. Mbrlid, von Kantius Byrefi 
mit 15 Il: W. Wabrach, von Adalbert Honkiesz mit 13 Fl. 30 Kr. W. W., von Paul Handzlit 
mit 42 Fl. W. W., von Michael Kanton mit 12 Fl. W. W. und von Simon Durapczyk 
mit 10 Fl. 30 Kr. W. W., ſomit im Geſammtbetrage pr. 115 Fl. 30 Kr. W. W., zwiſchen 
dieſen Müllern und der Herrſchaft Kozy ſtreitig iſt, jo wird, wenn dieſe Mühlzinſe der 
Grundherrſchaft Kozy durch rechtskräftige Erkennkniſſe zugeſprochen oder im Vergleichswege 
zuerkannt würden, der Bezug derſelben dem Rau vom Tage der Einführung deſſelben 
in den phyſiſchen Beſig der Guter belaſſen, jedoch mit der Verbindlichkeit, den aus der 
wanzigfachen Kapitaliſtrung der zuerkannten Mühlzinſe ih, ergebenden Kapitalswerth derſel⸗ 
ben zu Gunſten der minderjährigen Miteigenthümer der Güter in das gerichtliche Deposit 
binnen 14 Tagen nach Rechtskraft der betreffenden Erkenntniſſe zu erlegen, welche bedingte 

Verbindlichkeit zugleich mit der Erlangung des Eigenthumsrechtes des Käufers in die öffent: 

lichen Bücher im Laſtenſtande der Güter Kozy landtäflich ſichergeſtellt werden wird. — 

Auf den Bezug der 1 eit dem 15. Mai 1848 bis Fir Einführung des Kau⸗ 

fers in den chen eſitz der Güter rückſtändig verbliebenen cühlzinſe bat derſelbe kei: 

nen Anſpruch. . ’ ; 0 21 
11) Wenn 5 c auch nur einer dieſer Bedingungen nicht Genüge. leiſtet, wird die Re⸗ 

lizitation dieſer Güter ohne neue Schätzung in einem einzi en Termine, auch unter dem 
Schätzungswerthe und unter den gegenwärtig feſtgeſtellten 1 A dere auf 8 und 
Kosten des wortbrüchigen Erſtehers ausgeſchrieben werden; und derſelbe wird für allen 
hieraus entſtandenen Schaden und Koſten nicht nur mit dem erlegten 8 5 und Kauf⸗ 

reistheile, ſondern auch mit ſeinem anderweitigen Permögen verantwortlich ſein. 
den Kaufluſtigen wird freigeſtellt, den Schaͤtzungsakt, das ökonomiſche Inventar und den 
Landtafelauszug dieſer Güter in der hiergerichtlichen Regiſtratur einzuſehen oder abſchrift⸗ 
lich zu beheben. akau, am 12. Auguſt 1857. 


5) 


8) 


9) 
10 


= 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 


Freitag den 4. September Abends 8 Uhr im König von Ungarn. [1439] 


Billigstes und vortheilhaftestes 


Musikalien-Abonnement. 


Grösstes. bekanntlich vollständigstes 


Musikalien - Leih - Institut, 


Für Hiesige u. Auswärtige besonders günstige Vortheile 


5 E. Scheffler, 


[1431] Ohlauerstrasse Nr. 15. 


Im Verlage der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen, in Breslau 
vorräthig in der Sortim.⸗ Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 20: gi 5 

Zur ungeheuern Aufheiterung auf Reiſen, Spaziergängen, bei Tafel und in 

Geſellſchaften dient die beliebte Schrift: 


Knallerbſen, 
oder: Du ſollſt und mußt lachen. 


Enthaltend: (256) neue Anekdoten von Schulze und Muller, von Louis Napoleon, 

Manteuffel, Saphir, Roſſini, Prof. Rau, Joſeph II., Napoleon und Friedrich dem 

Großen. Nebſt 36 Räthſeln und Charaden. Zur Aufheiterung in geſelligen Kreiſen. 
Von Fr. Rabener. Elfte Auflage. Preis 10 Sgr. } 

Mit vielem Vergnügen wird man in dieſem Buche lefen und daraus gern wieder erzählen. 
Viele dieſer Anekdoten haben hiſtoriſchen Werth. Be 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Friedr. Thiele. [:445] 


Schießwerder. 


Sonnabend, den 5. Sept. Großes Gartenfeſt. Konzert, brill. Feuerwerk, 
Beleuchtung des Gartens durch bengaliſche Flammen, wie noch nie dageweſen, 
nachher Ball im großen Saal. Die Arrangements ſind von Herrn Max Wiedermann. 

Billets fürs Ganze ſind von heute ab in den Kunſthandlungen der Herren Scheffler, 
Leuckart und König (vorm. Sohn) a 5 Sgr. zu haben. Kinder zahlen 2 Sgr. Sonnabend 
an der Kaſſe 7%, Sgr. [1402] 


Pariſer Wein-, Bier- und Neftaurations-Keller, 
Ring Nr. 19, 


empfiehlt vorzüglich gute Speiſen zu jeder Tageszeit, nebſt eigen eingebraute Biere 
welche ſich, wie beſonders das Malz⸗Extrakt⸗Bier, eines ſehr guten Rufes zu erfreuen 
haben. [13833] B. Hoff. 


ER Monat: und Datuın: Zahlen zum Stem⸗ 


8 peln für Poſt⸗ und Zollämter, der vollſtändige Satz 
2. 
1 
28 


4 


215 Sgr., fo wie Schriften für Buchbinder 

20 in neuer großer Auswahl, wovon Proben-⸗Ab⸗ 

\ drücke gratis zu haben, find ſtets vorrätbig in der 

Schriftgießerei von Graß, Barth u. Comp. 
182) in Breslau. 


Wiener Flügel⸗Inſtrumente 


{ aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von E. Seuffert in Wien, 
in ausgezeichneter Güte und den beliebteſten Holzarten wieder vorräthig — 
i $ 


Preis 250—100 Thlr. — be [1432 
C. Gran, 


E. Scheffler, vormals 


Oblauerſtraße Nr. 15, Muſikalien⸗Handlung. 


Stähl Kand T Jagd : Utenſilien, 

Stählerne Kandaren, Trenſen, Steigbügel, Sporen, Ripp⸗Maſchinen, K 5 

dichte Ofenthüren, Meſſer⸗Pugſtene empfiehlt: = es; Wü re 
L. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße 54, neben der Kornecke. 


3000 Stück Kiefern und Eichen, 


unweit Kaliſch an der Chauſſee, find aus freier Hand zu verkaufen. Näheres auf portofreie 
Briefe oder perſönlich durch den Gasthof Beste Hrn. J. E. Peſchke in Kalif tel de 
Berlin, Marien⸗Straße Nr. 101, 102, 103. Si: W auch 89 f 


—Rumäther u. Rumeſſenz. ums 


See baden Fabrikate empfehle ich allen Denen, welche einen von echtem Jamaica 
gar nicht zu unterſcheidenden Num, der ſich ganz beſonders zu Grogg und Punſch 
eignet, darſtellen wollen. Das preuß. Quart koſtet von erſterem 3% Thlr., von letzterem 1% 
Thlr.; beide gemeinſchaftlich angewandt liefern 2 Orhoft Rum, und beziehe ich mich auf das 
Urtheil Aller, die ſeit Jahren von meinem Fabrikate Gebrauch gemacht haben. 

1435] C. F. Capaun⸗Karlowa, Kloſterſtraße 60. 


riſch geſchoſſene Rebhühner 


erhielt in bedeutender Sendung und verkaufe das Paar geſpickt mit 10 und 12 Sgr. 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtraße 39, Bär auf der Orgel. 


Hötel de Europe in Königswinter. 


Seine königl. Hoheit Prinz von Wales nebft hohem Gefolge find nach einem wöchentlichen 
— in meinem Hotel, heute abgereiſt, was ich allen hohen Familien und geehrtem reis 
enden Publikum ergebenſt anzeige. f 

Sa billige Preise, ſhule Ache, rein gehaltene Weine und aufmerkſame Bedienung, wird 
es mein Beſtreben fein, die mich beehrenden Gäſte in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen. 

Königswinter am Rhein, den 27. Auguft 1857, »is-à-vis der Cifenbabnftation Mehlem. 
. F. Groyen Wittwe. 

NB. Meblem, zwiſchen Godesberg und Rolandseck liegend, iſt der Anhaltepunkt, um 

vis-à-vis nach dem reizend gelegenen Siebengebirge zu kommen. [1362] 


Fourniere, 


von ungariſchem Nußbaum, Eſche, Kirſchbaum und Ahorn, find aus 


geſtellt und werden Aufträge hierauf entgegen genommen in der 


Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung 


in Breslau, Schuhbrücke Nr. 35. 


durch Vermittelung der HH. Ant. Gibbs und Sons in 
empfehlen mithin als zuverläßig echt: 11440 


Wendriner u. Friedländer, Karlsſtraße 47. 
Echten Peru⸗Guano 


offeriren unter Garantie: Steinbach u. Timme, Herrenſtr. 4. [1799] 


] 


[1443] 


London bezogen, 


22 FIRE 2 
un er r 


[1806] - 
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Aktiva. Pa 


1900 
Auguſt 1837. 


ſſtva 


Nicht anche 70 4%] Ft. 5 Ir. Atien-Rapital, F r. Fl. 
e 80 % 451,100 „„ 4— —k̊—ͤ 4 . 45 7 8 ; 240,500 | ʒ |..... 1 e 1 or 
icht ei tien mit 30 % Cinzah: 
auf 31250 ll... 25000 84701 SEE e ere S GN EERRE ERBEN Dr 
1 „46, 2 . Aktien mit 20 % Einzah⸗ 
eee e e 3,613,974 24 [lung ei ’ 212350 1.400 la 
N Ca ſſa. — — 13344750 
7 Baarvorrath in Silber. 1,856,206 n PORT Banknoten in Umlaun - |» "+ +++ .0..% | . 3,495,000 
Vorräthige Banknoten | 64,310 | . en ee Diverje Kreditoren 4 130,899 
Belehnungen und Effekteꝛn .... 1,793,894 14 
Immobilien, Banknoten⸗ 
Anfertigung und Diverſſ· e. 166,163 | 48 | 
15,970,649 2 1143041 | 15,970,649 | 2 


4 . Die 1 e 
Armleuchter. 5 esserbänke. 
reruspiitsuente. | Nickel- und Neusilber-Fabrik e 
eee von Terrinenlöffel. 
affeebretter. „ Punschlöffel. 
Theekessel. H. A Jür p B lin Flaschenteller. 

n. ih r. 
Zuckerdosen. en kate Weinkorke. 
Bee Lengen und in Breslau, am Ring Nr. 45, er 
Brod- u. Kuchenkötbe. | welches in allen Neusilber- und galvanisch versilberten Fabrikaten Gigarrenständer. 
Tischelor vollständig assortirt ist, und Bestellungen auf jeden in dieses Fach N e 


Serviettbänder. 


einselilagenden Artikel prompt ausführen wird. 


[1795] 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 5 
am Wäldchen belegenen, auf 18,125 Thlr.7 Sgr. 
9. Pf. geſchätzten Grundſtücks haben wir einen 
Termin au 
den 10. Dez. 1857, Vorm. 11 Uhr, 
im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes an⸗ 


eraumt. 

Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei uns anzumelden. Der Ge⸗ 

eime Regierungsrath Goſſow oder deſſen Er: 

n und n werden zum Ter⸗ 
mine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 18. Mai 1857. [552] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
„Zum nothwendigen Verkaufe des hier Frie⸗ 

drich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 35 belegenen, auf 

14,063 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grund: 

ſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 8. Januar 1858 Vorm. 10 uhr 

im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 


Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 


welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ih⸗ 


rem Anſpruch bei uns zu melden. 


Breslau, den 16. Juni 1857. 16571 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über den Nachlaß des Hand⸗ 

lungs⸗Reiſenden Cornelius Warkentin iſt 

beendet. 843] 
Breslau, den 31. Auguft 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Durch rechtskräftiges Erkenntniß des königl. 
Kreis⸗Gerichts zu Kreuzburg vom 2. April d. 

„iſt der ſchleſiſche Pfandbrief Wilms dorf 

illmannsdorf) B. B. Nr. 43 8 100 Thlr. 

r amortiſirt erklart worden, und eiz wird da⸗ 
er auf dieſen Pfandbrief, ſollte er zum Vor⸗ 
ſchein kommen, keinerlei Zahlung geleiſtet werden. 

Der durch unſere Bekanntmachung vom aten 

bruar d. J. * ſchleſiſche Pfandbrief 

chedlau O. S. Nr. 120 d 70 Thlr., und die 
ins⸗Coupons Nr. 122,074 werden für wieder 

i kurſirend erklärt. 

Breslau, am 2. September 1857. [845 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. 
Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtiget, einen großen Theil der 
zum Rittergute Slupna gehörigen Grundſtücke, 
in einzelnen größeren und kleineren 5 70 0 
beſtehend, und die auf denſelben befindlichen 
Wohn⸗, Wirthſchafts⸗ und ſonſtigen Gebaͤulich⸗ 
keiten, worunter eine große Ladebühne und ein 
altes Zinkhüttengebäude befindlich, aus freier 

and zu verkaufen oder zut verpachten, und 
teht zur Entgegennahme der desfallſigen Ge⸗ 

ote in der Dominial⸗Kan⸗lei zu Slupna, ohn⸗ 
weit des Bahnhofes zu Myslowitz, auf 

den 22. und 23. September d. 9 

von Vormittags 10 Uhr bis Nach⸗ 

mittags 6 Uhr 
Termin an, 5 welchem Kauf: und Pachtlieb⸗ 
haber hierdurch eingeladen werden. 

Die ſämmtlichen Parzellen liegen in der Nähe 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn und mehreren be⸗ 
deutenden Kohlengruben und eignen ſich zu 
Bauplätzen und Anlagen von gewerblichen 
Etabliſſements ganz vorzüglich. 

Die näheren Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht, können aber auch vorher 
hierſelbſt während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 1414 

Schwientochlowitz, den 30. Auguſt 1857. 

Die Güter⸗Adminiſtration. 


Ein ſachkundiger Tuchappreteur, 
welcher 9 Jahre in Sachſen und in der Rhein⸗ 
gegend den größten Etabliſſements vorgeſtanden: 
und ſowohl leichte wie ſchwere Waa ren geliefert 

at, ſucht, da ihm die beiten Zeug niſſe ſeiner 
Brauchbarkeit zur Seite ſtehen, eine S ee 
1 1 belieben ihre Abreſſe 

- an die dition difer Zei tun 
zur Beförderung kr. zu ſenden. P 1750) 


— — . 
Bretter-Werfau 

Gute trockene kieferne Bretter Face er 

den billi : 

a ee . . 11800 


+ 


Bekanntmachung. 

Der Bau eines maſſiven Leichenwagenſchup⸗ 
pens der Kirche zu St. Bernhardin, ſoll an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote haben wir 
einen Termin auf Dinstag 

den 8. Sept. d. J. Nachm. 5 Uhr 

im Bureau IV. des Rathhauſess 
anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige einge: 
laden werden. 8 

Zeichnung, Anſchlag und Bedingungen lie⸗ 

en im Botenzimmer des Rathhauſes zur Ein⸗ 
Rat aus, 844] 
Breslau, den 3. September 1857. 

x Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
[842] Bitte 
Die Zahl der an äußeren Schäden leidenden 
Kranken in en Krankenhoſpital zu Aller⸗ 
heiligen, hat ſich in der jüngſten Zeit 0 bedeu⸗ 
tend vermehrt, daß für die Verwaltung deſſel⸗ 
ben wegen Beſchaffung der zu Chaxpie und 
Verbänden geeigneten Leinwand große Verle⸗ 
genheit entſtanden iſt. Wir richten daher an 
unſere Mitbürger und insbeſondere an die mild⸗ 
thätigen Frauen, eben ſo wie an auswärtige 
Fe chenfreunde die erneuerte vertrauensvolle 


itte: 
das Krankenhoſpital durch Zuſen⸗ 
vo. alter Leinwand und C arpie 
recht bald unterſtützen zu wollen. 
Auch die kleinſten Gaben dieſer Art find will: 
kommen, und werden zu jeder Zeit von der In⸗ 
ſpektion des Hoſpitals dankbar angenommen. 
Breslau, den 1. September 1857, 
Die Hoſpital⸗Direktion. 


Auktions⸗Anzeige. | 

Am 14. und 15. September d. J. ſollen in 

der königl. Straf⸗Anſtalt zu Brieg in den Stun⸗ 
den von 9 bis 11 Uhr Vormittags und 3 bis 
6 Uhr Nachmittags in der untenſtehend ange⸗ 
ebenen Reihenfolge folgende Gegenſtände ver⸗ 
teigert werden. 

1) Mehrere Theile eines großen Dampf⸗Koch⸗ 
Apparats, bi 
eln, Platten, Röhren ꝛc. 

2) Eine Quantität leinener und anderer 
Lumpen. a 

3) Eine Menge von den Gefangenen mit in 
in die Anſtalt gebrachter Kleidungsſtücke ꝛc. 

Brieg, den 1. September 1857. 
Der Direktor der koͤnigl. Straf⸗Anſtalt. 
[841] v. Nönſ⸗ D 


Auktion. Montag den 7. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen in Nr. 17 Mäntlergaſſe die im 
Plautzeſchen Leih⸗Inſtitute verfallenen Ei 
der verjteigert werden. 14: 

Fuhrmann. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, ſowohl 
moraliſch als auch perjönlich gut gebildeter jun⸗ 
ger Mann (Spezeriſt) wünſcht vom 1. Ott. d. J. 
engagirt zu werden, gleichviel welcher Branche. 
Nelctanten werden erſucht, ihre Adreſſen 
franco unter II. D. in der Expedition dieſer 
Zeitung niederzulegen. [1803] 


Ein gebildetes junges Mädchen, das franzö⸗ 
ſiſch 1 und kleineren Kindern Unterricht 
ertheilen kann, zugleich aber alle Branchen der 
Landwirthſchaft erlernt hat, ſucht eine ſeinen 
Kenntniſſen angemeſſene Stellung. 0 

Darauf Reflektirende werden gebeten, ihre 
Anfragen Breslau Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 9 im dritten Stock zu adreſſiren. [1808] 


Eine geprüfte Erzieherin, der franzoͤſiſchen 
Sprache mächtig, ſücht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen in einer Familie, in der nur zwei 
Ander zu unterrichten, ein Engagement, Gef. 
Adreſſen bittet man unter der Chiffre II. G. in 
der dition dieſer Zeitung niederzulegen. 


Eine Kaufmanns⸗Wittwe iſt geſonnen, ein 
Mädchen von 8 — 15 Jahren, aus guter Fa: 
milie, von auswärts, welches hier die Schule 
beſuchen ſoll, in Penſion zu nehmen. Anmel⸗ 
dungen werden unter E. S. poste restante 
Breslau ffanco erbeten. [1790] 


Eine Wirthſchafterin, die mit der Küche 
Beſcheid weiß, wird zur ſelbſtſtändigen Füh⸗ 
rung des Haushalts eines einzelnen Herrn nach 
außerhalb unter guten Bedingungen e 
Delpangen von 7—9 Uhr Morgens, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 8, Hotel garni Zimmer Nr. 2. 


Horn und Hornabfälle in feſten Stücken 
und ſchafwollene Hadern kauft lee 
die emijde, re in Dehnitz D 
von C. G. Gaudig in Leipzig. ertenbriefe 
werden franko erbeten. 


Redakteur und Verleger: C. Zäiſchmar in Breslau. 


eſtehend aus gußeiſernen Keſ= J 


Ein Dekonom, 


28 Jahr alt, unverheirathet, militärfrei, diente 
ausſchließlich zweier Lehrjahre 1 Jahr als Wirth: 


als Amtmann & 


ſchaftsſchreiber, und 1 Gutsverkauf 
egen Gutsve 


Jahre einer Herrſchaſt. 
iſt derſelbe am 1. Juli d. J. brodtlos gewor⸗ 
den, und iſt erbötig, jegliche Stellung bei den 
Oekonomien oder einem andern Fache an 
men. Ueber feine Thätigkeit, Ausdauer, Treue, 
Nüchternheit und moraliſche Führung ſtehen 
ihm die glänzendſten Zeugniſſe zu Gebote, To 
wie ſich derſelbe auf 7 9 Empfehlungen 
hochgeſtellter Perſönlichleiten berufen Tann. 
Wünſchenswerth bleibt ihm recht baldiger An 
tritt, jedoch iſt er kautionsunfähig. Während ſei⸗ 
ner 1 9 Verwaltung zweier Güter von 
1500 Morgen Areal leitete er die Drainage 
ſelbſtſtändig, und iſt mit Korrefpondeng, Bud): 
en Rechnungslegung vertraut. Der: 
elbe ſpricht deutſch und etwas polniſch und 
wäre ihm Stellung ob im In⸗ oder Auslande 
gleich erwünſcht. 


Deſſen Schweſter, eine gebildete, biedere Per⸗ 
ſon, mit allen weiblichen Arbeiten, als Sticken, 
Feinnähen, Schneidern, vertraut, bei Küche und 
iehwirthſchaft aufgewachſen, iſt ebenfalls be⸗ 
reit, bei beſcheidenen Anſprüchen Dienſte au 
leiſten und beſitzt auch 9 über ihre Brauch⸗ 
barkeit und Moralität die beſten Zeugniſſe. 


Wenngleich ein gemeinſchaftliches Unterkommen 
beiberfe 


eits 90 erwünſcht wäre, würden entge⸗ 
gengeſetzten Falls beide Theile Stellung für ſich 
annehmen, und werden geehrte Offerten unter 
näherer Angabe der betreffenden pekunjären und 
ſonſtigen Verhältniſſe portofrei sub A. A. X. 
oste restante Domslau (Kreis n recht 
bald erbeten. [1430] 


Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
42] zwiſchen 
remenund Newyork. 


Die Abfahrt von Bremen nach New⸗ 
ork der prachtvollen, ſchnellfahrenden ame⸗ 
tifanishen Poſtdampfſchiffe der Vanderbilt⸗ 
Linie North Star und Ariel findet 
wie folgt ſtatt: 
North Star 3, Dftbr., 28. Nov. 
5. Sept., 31. Okt., 26. Dez. 
reiſe, inll. Koſt: 
ajüte 125 Thlr. Gold, 
weite Kajüte 75 Thlr. Gold. 
a Perſon. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, 
unter 1 Jahr frei. . 
Anmeldungen von Paſſagieren und Gütern 
nehmen entgegen: 
Finke & Co., Korreſpondenten, 
Ed. Ichon, Schiffsmakler, 
in Bremen, ſowie 
Julius Sachs in Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 27. 


Verpachtung. 
„Das maffive Wohnhaus mit 4 gut einge: 
richteten Zimmern und Beigelaß, 5 wie das 
dabei befindliche Geſindehaus nebſt Garten, 
Aeckern und Wieſen, circa 28 Morgen bei dem 
Freigut Brodowze, Trebnitzer Kreiſes, „ Meile 
von 1 entfernt, joll auf 6 Jahre, von 
Michaelis d. N anfangend, verpachtet werden. 
Der Termin bierzu iſt auf den 12. September 
d. J. Vorm. 10 Un in Brodomze feſtgeſetzt. 
Pachtbewerber haben eine Kaution von 
100 Thlr. im Termine zu deponiren, können 
Lokalität und Bedingungen auch 1 den ein 
ehen, und wollen ſich dafür bei dem Wirth 
chafts⸗Inſpektor Buchwald in Großgraben 
bei Feſtenberg melden. [1364] 


Ein lüchtiger Commis, 


welcher das Deſtillations⸗Geſchäft erlernt hat, 
wird bald oder zum 1. Oktober zu engagiren 
geſucht. — Perſönliche Anmeldungen oder ſelbſt 
eſchriebene Offerten werden bei den Herren 
5. H. Steinitz & Comp. in Breslau 
entgegengenommen. 
f Das N m e e 3 Hab, 
nden Be igun aue . 20, 
[1810] 2715 Bautz. 
Ein Deſtillatenr findet zum 1. Oltbr. d. J. 
oder auch früher dauerndes Unterkommen bei 
J. Sittner in Hultſchin. [1442] 


005 Eine Wirthſchafterin 
jüdiſchen Glaubens wird von einer Familie nach 
ei 3 fle W Du we 
ngen: r. 7 ite 
8 — n: Kupferſchmiedeſtraße 15 


rr r 
n N 7 


Bei uns iſt erſchienen und 2 
Kr. 


alle Buchhandlungen zu beziehen: 


abellen 


[163] 


zur ſpeziellen Frachtberechnung für die königlich 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn, nebſt Klaſſifikation 
der Frachtgüter, incl, Tarif für Wolle. 


Anhang: Direkter Ber 


ehr von Hamburg nach Breslau, 
Berlin nach Wien, 


= P „Breslau, Tarnow und Debica. 
Frachtſätze und Klaſſiſikation der Frachtgüter 


für alle Stationen auf der 


b Groß Folio. 


Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn ) 
: = nordölllihen Staatsbahn, 
5 „ ſüũdoͤſtlichen Staatsbahn. 

Geheftet Preis 20 Sgr. 


( ab Oderberg. 


Graß, Barth u. C. Verlagsbuchhdlg. (C. Zäſchmar.) 


Von neuer Sendun 
reinſter kryſtallheller Gebirgs⸗Him⸗ 
0 beerſaft in Flaſchen a 
a 1 Thlr., 25 Sgr., 17% Sgr., 12% Sgr., 

10 Sgr. 5 Sgr. 
Neue holl. Fett⸗Heringe, 

. Tonne 174 Thlr., 1 Stück! Sgr., 12 St. 10 Sg., 
neue ſchott. Voll⸗Heringe, 
. Tonne 1% Thlr., 1 Stück 9 Pf., 12 St. 8 Sgr., 
echten Grünb. Weineſſig, 
das pr. Quart 4 Sgr. zum Einlegen der Früchte, 

friſche Gebirgsbutter, 
in Heinen Gebinden das Pfd. 7% Sgr., 
ausgewogen 8 Sgr.. 
Schweizer Käſe, 2 Pfd. 8 Sgr., 
echt holland. Käſe, Pfd. 7 Sgr., 
Limb. Sahn⸗Käſe, a Pfd. 5 Sgr., 
Brabant. Sardellen, a Pfd. 6 Sgr., 
empfiehlt in beſter Waare zur geneigten Abnahme 


Herrmann Rettig, 

[1789] Kloſterſtraße Nr. 11. 

Ein Gut, 800 Morgen, größtentheils Weizen⸗ 
boden und gute Wieſen enthaltend, Bauſtand 
neu, iſt des eingetretenen 5000 ler wegen für 
den billigen Preis von 35,000 Thlr., mit 8 bis 
10,000 Thlr. Anzahlung, zu verkaufen. 

11792] D. M. Peiſer, Nikolaiſtraße 7. 
R RER END SPS Se 


Friſche Maps: und Leinkuchen, 
auch fein gemahlene Rapskuchen zur 
Düngung, offerirt billigt: a 

Franck u. Berliner's Fabrik, 

Salzgaſſe Nr. 2. [1378] 


Güter⸗Ankauf. 


Die Vermittlung des Verkaufs von Ritter⸗ 
ren jeder Größe wird übernommen und zur 
Infertigung der Ueberſicht ein Schema einge: 
ſandt von der 11376] 


Guter Agentur 


Preußiſche Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 


Friſche Rapskuchen, 


in beſter Qualität und ſchöner Form find 
in großen und kleinen Partien voräthig bei 
[1620] H. Bruck, 


Ring Nr. 34. 


— Ein Rittergut FT 


in Niederſchleſien von 1000 Morg. Areal 
(Kornboden), mit ſchöͤnem Wald und feſtem 
Hypothekenſtand, iſt für 35,000 Thlr. zu 
verkaufen. S. Singer, Junkernſtr. 2. 


Haus ⸗Verkauf. 

Ein . in der Schweidnitzer Vorſtadt 

belegenes herrſchaftliches Haus mit Garten, iſt 

ofort mit 5—6000 Thlr. Einzahlung zu ver⸗ 
aufen. Näheres Neue⸗Gaſſe Nr. 18, 

Kaufmann Hiller. [1807] 


beim 


vi. 


ür die Herren 
in ſolider zahlungsfä 


ausbeſitzer. 
iger Herr wünſcht 


hierorts ein Haus, am liebſten v. d. Schweid⸗ 


nitzer⸗Thore anzukaufen, und könnte jede 

Anzahlung nach Belieben leiſten. 

Aut u Rachm. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50, 1433] 


— — — 

13 bis 1400 Morgen Raps: und Weizen: 
boden find zu verpachten. Das Nähere iſt 
Schuhbrücke Nr. 55 von 9 bis 11 Uhr zu 


Eine Doppelflinte, 
noch neu, mit echten ſtarken Damaſtläufen, ſil⸗ 
berner Garnitur, elegant gravirt (im Werthe 
von 35 Thlr.) iſt billig zu verkaufen und Nä⸗ 
heres zu erfragen bei Hrn. Jul. Köhler, 
Urſulinerſtraße Nr. 5/6, [1441] 


Zimmerfrottirung, 


mahagonibraun, nußbraun, oefergelb. 
Die immer ausgedehntere Verwendung der⸗ 
jelben liefert den vollſtändigſten Beweis, daß 
unter allen Fußboden⸗Anſtrichen die Zimmer⸗ 
ſtottirung einzig und allein allen Anforde: 
rungen der Eleganz, Dauerhaftigkeit und 
Billigkeit entipribt. Das Pfund, auf circa 
300 Q.⸗Fuß ausreichend, koſtet nur 15 Sgr. 
Emballage und Gebrauchsanweiſung werden 
nicht berechnet, Gelder und Briefe aber franco 
erbeten. C. F. Capaun⸗Karlowa, 
[1436] Kloſterſtraße 60. 


Engliſche Zündhütchen. 


ſind zu haben bei 
Adolph Langner, vormals Erona. 


Das Dominium Naſſadel, Kreis Namslau, 
hat noch eine Partie amerikaniſchen Stauden⸗ 
Roggen, den preuß. Scheffel mit 16 Sgr. über 
die höchſte breslauer Markt⸗Notiz, wie ſolche 
am Tage der Lieferung ſteht, ſowie circa 180 
Scheffel Hirſe 1857er Erndte abzulaſſen. [1389] 


„Das Dominium Großgraben bei Feſtenberg 
offerirt einen 5jährigen, zur Zucht tauglichen 
Bullen, echt Mürzthaler⸗Race, zum Preſe 
von 80 Thalern zum Verkauf. [1365] 


Zu vermiethen [1788] 
iſt Matthias⸗Straße Nr. 13 die zweite Gag 
beſtehend in 4 Staben, Kabinet, Kochſtube nebſt 
Zubehör, zu Weihnachten erforderlichen Falles 
auch im Laufe des Oktobers zu beziehen. 


Vermiethung. [1813] 

In der Palmſtraße im Baumeiſter Schultz⸗ 

om A 8 — eingetretenen Ver⸗ 
ohnun i 

u. ſ. w. für 240 Thlr. zu vermecher Jinmern 


Ein Gewölbe, welches ſich zu einem Comp⸗ 
toir, ſo wie zu einem Waarenlager eignet, iſt 
ſofort zu vermiethen. Das Nähere alter Fiſch⸗ 
markt Nr. 1, im Gewölbe. [1812] 


Zeiskem Hötel zarni, 
alte Taſchenſtraße Nr. 21, 
ganz neu komfortable dem jetzigen Zeitgeiſte 
entſprechend eingerichtet, empfiehlt ſich der ge⸗ 
neigten Beachtung eines geehrten reiſenden 
Publikums. 11698] 


33 Königs Hotel garn 
33 Albrechtsſtraße 33, 
33 dicht neben der kgl. Regierung, 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


Breslau, am 3. September 1857. 
feine, miltle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 78 — 81 75 65-60 
2715 gelber 73— 78 70 62—66 er 
Roggen . 48— 50 47 446 „ 
Geche 2 47— 48 45 43—44 „ 
che . . . 31-32 30 28—29 „ 
fen 00 62 57 8855 „ 
Raps . . 106—112 100 — 8 
Winterrübſen 102—105 100 — = 
85— 90 80 Be 


1. u. 2. Septbr. Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 21. 
Luftdruct bei 003777739 2776793 27085 


erfahren bei Luftwärme ' 0 
* Wi „ Al 

11 W. Schlier. Thaupunkt +15 +101 + 110 

Ein großes Hans . Di g Sspét. SSpCl. 7 
in Breslau, in der Nähe des Ringes, ift zu | Wind S SW 
verkaufen. Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45, | Wetter bed. Regen wolkig bewölkt 
bei G. Bergmann. [1804] Wärme der Oder + 16,2 
—— K — — —— . —ſ———— 


Breslauer Börse vom 3. September 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausiändisches Schl. Pfdb.Lt.B.|4 | 98% B, || Ludw.-Bexbach,|4 — 
Papiergeld. dito dito [3%] — Mecklenburger 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 | 93% f. Neisse- Brieger. 4 76 ½ B. 
Friedrichsd or — Posener dito 4 | 91%B. |Ndrschl,-Märk. .|4 — 
Louisd or 10% B. Schl. Pr.-Obl. 4100 % B. | dito Prior. 4 == 
Poln. Bank-Bill. 9246. Ausländisohe Fonds, dito Ser. IV. . 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% B. poln. Pfandbr. . 1 | 91% B. |Oberschl. Lt. 4.76142 / B. 
Preussisohe Fonds. dito neue Em.j4 | 91% B dito Lt. B. 3 — 


Freiw. St. — ul 100. 


Pr.-Anleihe 18504 ½ dito Anl. 1 
dito 185214 8 a 500 Fl. 
ae 1884 l h. aue & 200 FI 
dito 6 100 B. Kur. Präm.-Sch 

à 40 Thlr 


185004 
Präm.-Anl. 18543 5 115% B. 
St-Schuld-Sch. 3% 84 B. 

Bresl. St.-Obl. . 4 


dito dito 4 — ö 
Posener Plandb. 1 | 98% 6. Berlin-Mamburg. 4 

dito dito 3 86 B. Freiburger . . 4 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 

à 1000 Rthir. [3% | 87% B. | Köln-Mindener „3% 
Schl. Pfdb.Lt. A.4 | 97% B. ! Fr.-Wih.-Nordb.|4 
Schl.Rust -Präb |4 | 96% B. Glogau-Saganer 4 


Pin. Schatz-Obl. 4 


Krak.-Ob. un | 
5 


Vollgezablte Bisenbahn-Astien. 


dito Pr.-Obl. 14° 87 B. 
dito dito 13% 75% B, 
Rheinische ....|4 


Kosel-Oderberg.|4 | 546, 


11 


dito Prior.-Obl.|4 — 
— dito Prior. 44 71%B. 
78% B. Minerva 5937 B. 
81% B. Schles. Bank .. 834 B. 


Inländische Eisenbahn - Action 
1186, und Quittungsbogen. 
874 B. blen III. Em. 4 [111 B. 


Oberschl. III. Em. 4 130 ½ B. 
Rhein-Nahebahn]4 — 
Oppeln-Tarnow. 4 79 / B. 


52 . 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


